
93 (Einzelnummer 30 Pfg
Kohlen. h1 1. 5. 20 a
rrkenaus4. Auguſt 7gen eineVorlage

hloſſen:

ind eines iden Ab 5enau und
ieldungen minnmmmnmnninmmnmnmnmnmmummnng 3 DnmminminnnmminmmiinnmnnnmnmnmnminniimmmmmunnntsRedaktion: Organ der Sozialdemokratiſchen Partei S GVBVBerlag und Expedition
n Halle a. S., 95 e ehe 17 in Halle und ſämtlichen Kreiſen im VRegierungsbezirk Merſeburg. Halle a. S., Große Ulrichſtraße 27 2
teeedi Eyregſunde ad dw 12 1 Uhr Erſcheint mit der SonntagsUnterhaltungsbeilage Der Geſellſchafter“ o Poßſſqhe u i Ar, 87573.

ordnete t jeden Werktag nachmittag. See e ät ä ÄÄ
ie Kohlen e 7 e e 7 „J J ore Karten l Durch Austräger zugeſtellt monaulich h eng Anzeigenprets: Im achtſpalt. Anzeigenteil 60 Pf. Reklame

i ich T d. Mimmer h. Mr. 197 S welte e e e Halle, Mittwoch, den 11. Auguſt 1920 Lſciee See et ehe ſtthe sie 4. Jahrgang
nung der Beſtellgeld ertra. Ausgabe morgens 2 Uhr.beieizkohlen-

e „Kalkulationspſyche der RevAultlutiunst vde der Rebelutiunr (eylante Maßnahmen der Entente gegen sowſetrußlun

tigt wird. 44ne odes Konjunitur h Paris, 10. Auguſt. Der Berichterſtatter der Agenſ niſche Preſſe aus miniſterieller Quelle, daß in Varſchar
eingangs Von Rudolf Wiſſell. tur Havas in ſukhe meldet, e Pathen Miniſterpräſi eine Abordnung des un ariſchen Parla-

egen den Die Parole der A g d landprei die j denten hätten Zwangsmaßnahmen gegen Sowjet- ments eingetroffen iſt, die Grüße des ungariſchen
ie Parole der Anpaſſung der Jnlandpreiſe an die l illi i An Volkes überbringt mit der Verſicherung, daß die unga-ltmarktpreiſe iſt S s rußland gebilligt, jedoch würden dieſe nicht zur An gt enT eweſe Ter oeten den Gewinn p Jichteit wendung gelangen, bevor den Bolſchewiſten die letzte riſche Nation bereit iſt, Polen zu Hilfe zu kommen.

lenſtelle, prolleg enden Gewinnm t Gelegenheit gegeben ſei, ihre angebliche Mäßigung zu Nuſſiſche Vorfriedensbedingungen.Den hat Jnduſtrie und Handel nach ihr ge
Seit langem haben die Preiſe der wi
bedarfsartikel eine Höhe erreicht, daß die
hreiten Maſſen der

gten ebens
aufkraft der

evölkerung ihr nicht mehr im ent
fernteſten entſpricht. Jetzt ſtehen wir vor den Folgener.

Vor dieſer Preisſteigerungen. Ein erheblicher Konſum-
r n rückgang iſt eingetreten, man ſpricht geradezu von
Nummern J einem Käuferſtreik. Aber während ein Streik etwas vom

rhaber der i Villen der Streikenden Abhängiges iſt, iſt dieſer
nachm. von I Streik“ vom Willen der Einzelnen h unabhängig.können an die Kaufkraft der Maſſen iſt erlahmt, ſe önnen trotz

Preiſe von Ngrößten Bedarfs die Waren einfach nicht mehr kaufen.
n 250 Selbſt in den einſichtigen Blättern der demokratiſchen
Preiſe Freſſe, die ja aufs freie Spiel der Kräfte ein
5 nis Wah ein geſchworen ſind, bricht ſich die

Mittwoh kenntnis Bahn, daß ſo die nicht weiter gehen
bensmittel können. Jn recht zutreffender Weiſe werden in dere

12 un I vandelszeitung des „Berliner Tageblattes“ vom 2. Aug.
2—86 Uh. die Folgen dieſer Preisſteigerung geſchildert. Es wird

ramm zun P darauf hingewieſen, daß der t der progreſſiven
iſt vor NSteigerung der Preiſe erfolgten Ausſchaltung der Kauf-

kraft immer weiterer Schichten der Bevölkerung dadurch
Pentgegenzuwirken verſucht wurde, daß man dieſen Kon-

I ſumrückgang als e Größe in die Rechnung ein
ſtellte und etwa folgendermaßen kalkulierte: eine Er-

arzen höhung der Preiſe um einen beſtimmten Betrag wird
erzlos einen ſo und ſo großen Rückgang des Konſums zur
ewäurt Folge haben. Die damit verbundene Produktionsver-
2,50. minderung wird naturgemäß auch eine entſprechende
rältlich Erhöhung der Generalunkoſten, die ja bei ſinkendem Ab

as heißt tkt benhnet, zit ſte e egen, mit bringen. Dieſe pro-
zentuale Erhöhung der Generalunkoſten muß gleichfalls
in die Preiserhöhung hineingerechnet werden, damit
wieder ein Gleichgewicht zwiſchen Ausgaben und Ein
nahmen geſchaffen wird. Dies war etwa reichlich ein
gahr lang die kalkulatoriſche Pſyche der Re-
volutionskonjunktur, die der Induſtrie zum

L udwi
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r

rstr.,

ür den Anzeige

der Volksſti

Theatel großen Teil recht anſehnliche Gewinne verſchaffte, umſo-
J xwehr, als die ſchwindende Kaufkraft der Jnlandsbe-
Anfg. 8Uhi. völkerung reichlich ausgeglichen werden konnte durch

en v hohe Gewinne beim Export,
die ſich auch ſchon bei keinem Warenumſchlag ergaben.
das Prinzip dieſer Kalkulationsmethode beſtand darin,
den Mengenumſatz zu vernachläſſigen und

1 u. 5

Fürsten den Reingewinn der Unternehmungen in möglichſt
Se Ertragsquoten zu ſuchen, die an dem einzelnen

ranzetr. P rodukt erzielt wurden, alſo gerade das Gegenteil des
im Frieden üblich geweſenen geſunden Grundſatzes:
„Großer Umſatz, kleiner Nutzen.“

Dieſe Entwicklung, die eine Zeitlang fortgeführt
werden konnte, hat ſich aber ſchließlich ſelbſt über-

Verban

„Hſlagen. Jmmer größere Teile der Jnlandsver-
triebsrät Wiraucher ſchieden infolge erlahmender Kaufkraft oder auch
nds T Uhr aus Oppoſition gegen das ganze ausbeuteriſche Syſtem
ße us dem Konſum aus. Der Export verlor nach der
riebsräte, S ſerung der deutſchen Valuta gleichfalls viel von ſeiner
ind ochrentabilität. Jnlandsabſatz ſowie Export ſchrumpf-

en infolge der überhohen Preisſtellung zuſammen. Die
Pfeiler, auf denen die Revolutionskonjunktur geruht
hatte, gerieten ins Wanken.

Es unterliegt keinem r daß die rapid zunehmende Arbeitsloſigkeit als Folge der gänzlichen oder
kilweiſen Stillegung der Betriebe die Pfeiler der Wirt-
haft nicht nur ins Wanken gebracht, ſondern das Zu
kmmenbrechen dieſer Pfeiler in immer greifbarere
Nähe gerückt hat. Auch im Unternehmertum dringt die
Erkenntnis durch, daß ein

Abban der Preiſe

aller iſt Vßig
Ausweiska

s iſt, hole ſich d

n kein Zutritt

I

züchner.

erfolgen müſſe.
In der von je gewohnten Weiſe ſpielt man mit dem

&danken und tritt ihm ſogar näher, dieſen Preisabbau
durch eine Senkung der Löhne zu ermöglichen. Dabei
kann es gar keinem Zweifel unterliegen, daß die
öhne erſt in ar keretee Linie die Ur-ſache der hohen Preiſe ſind. Wären ſie ſo hoch,
die man vielfach annimmt, dann würde ja das Erlahmen
er Kaufkraft der Maſſe nicht eingetreten ſein. Dieſes
krlahmen der Konſumsfähigkeit der breiten Maſſe zeigt
eſſer wie alles andere, daß die Urſachen der hohen

1sdrama ſoll
werden. Gan

Geſchenk de
e man allerſeit

dreiſe auf andere Faktoren als die der Lohnhöheedruckt rig führen ſind. Es iſt in erſter Linie der hohe
t 12. reis der Urſtoffe, die für unſere Induſtrie Ver

dendung finden, Kohle, Eiſen uſw., es ſind die ganz
ſtimme, ingerechtfertigten Gewinne, die in der vom „BerlinerZageblatt treffend ſo bezeichneten Revolutions-

konfunktur gemacht worden ſind. Es kann ſich nur

beweiſen. Am Mittwoch finde in Minſtk die erſte Zu-
ſammenkunft der ruſſiſchen und der polniſchen Unter-
händler ſtatt. Wenn die Bolſchewiſten den Polen Be
dingungen anböten, die das Gebiet Polens und ſeine
politiſche Unabhängigkeit antaſteten, dann werde die
Haltung der Alliierten notwendigerweiſe davon beein-
flußt werden. Als eine der Maßnahmen ſoll nach dem
Berichterſtatter die effektive Blockade Rußlands,
namentlich im Baltiſchen Meer, in Ausſicht genommen
ſein. Amerika und die Rußland benachbarten neutra-
len Staaten, wie Schweden, Norwegen und Dänemark,
würden aufgefordert werden, keine Produkte, Nah-
rungsmittel und Munition nach Rußland zu ſenden.
Nötigenfalls würden die Alliierten auch Deutſchland zur
Mitarbeit auffordern, um Rußland auch von der Land-
ſeite zu iſolieren. Andere Maßnahmen ſollten darin
beſtehen, mit Hilfe der vom ehemaligen ruſſiſchen Reiche
getrennten Staaten Lettland, Litauen, Kaukaſien und
Aſerbeidſchan eine Defenſivfront gegen Rußland aufzu-
richten. Das Heer des Generals Wrangel, das von
der franzöſiſchen Regierung unterſtützt werde, ſolle von
England Kriegsmaterial erhalten. Ferner ſolle Polen
Material und moraliſche Unterſtützung von den alliierten
Regierungen erhalten, damit es ſeine Unabhängigkeit
aufrecht erhalten könne. Selbſt wenn der Korridor durch-
ſchnitten würde, werde das Kriegsmaterial über die
TſchechoSlowakei befördert werden. Die Entſendung
franzöſiſch-engliſcher Truppen nach Polen ſei nicht be
abſichtigt. Wenn die Sowjets im Widerſpruch beharrten,würden KHKamenew und Kraſſen aufgefordert erben,
London binnen einer Woche zu verlaſſen. Die Konferenz
habe auch einen Augenblick darüber verhandelt, ob man
die Regelung des polniſch- ruſſiſchen Streites dem Völker
bunde zuweiſen ſolle, habe aber feſtgeſtellt, daß dieſem
noch die notwendigen Aktionsmittel fehlten und daß
es ſo vielleicht zu einem für die Zukunft des Völker-
bundes unangenehmen Mißerfolge kommen könne.

zur Vlockade Rußlands.
Zu der Meldung, daß ſeitens der Alliierten nötigen

falls auch Deutſchland zur Mitarbeit an der Blockade
aufgefordert werden würde, heißt es im „Berl. Tagebl.
Deutſchland hat ſeine Neutralität erklärt und die Teil-
nahme an einer Blockade wäre ein Verſtoß gegen das
Neutralitätsprinzip, der ſicher nicht begangen werden
wird.

Die Ententeunterſtützung.

Amſterdam, 10. Aug. „Telegraaf“ ausHythe von gutunterrichteter Seite, es beſtehe Grund zur
Annahme, daß die Alliierten beſchloſſen haben,
Polen durch techniſche Ratgeber, durch Muni-
tionsſendungen und möglichſterweiſe durch einige
Maßnahmen zur See zu unterſtützen, nicht aber
durch Entſendung von Truppen. Die Konferenz zwiſchen
den ruſſiſchen und den polniſchen Vertretern werde am
Mittwoch in Minſk ſtattfinden. Kamenew und
Kraſſin würden in London bleiben, um die
engliſche Regierung über die Beſprechungen in Minſk
auf dem Laufenden halien zu können.

Ungariſche Hilfe für Polen.
Kopenhagen, 9. Aug. Nach einem Telegramm der

„Berlingske Tidende“ aus Warſchau meldet die pol-
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Rotterdam, 10. Aug. Der Londoner Korreſpon-
dent des Mancheſter Guardian“ erfährt, wenn Polen
auf der Konferenz in Minſk nicht im vorans den
geſtellten Vorfriedens- Bedingungen zu-e ſo werden die Wuffenſtillſtandsvbe

ingungen ſehr ſtreng ſein. Wenn es dagegen
den Vorfriedensbedingungen unterwerfe,

ie Waffenſtillſtandsbedingungen nicht hart ſein. Die
grundſätzlichen u h welche Polen

e:vorgelegt würden, ſeien folgen
Das polniſche Heer wird auf Friedensfuß gebracht.al an edwelcger Art
Polen nimmt kein Kriegsmat

von einer der Ententemächte an.
Die ruſſiſche Regierung wird dafür ihr Verſprechen,

günſtigere Grenzen als die durch den Oberſten Rat eſt
geſetzten, erfüllen. Weitere Bedingungen ſind
nach dem Mancheſter Guardian“:

Freier Handelsverkehr durch Polen und
eine Art Amneſtie für politiſche Verbrecher.

Lloyd Georges Erklärungen im Unterhaus.
Er bedanert.

London, 10. Augnſt. Unterhaus. Lloyd George
ſagte heute im Unterhaus bezüglich der ernſten Lage in
Mittelenropa, er hoffe noch, daß der erhalten wer
den könne. Er bedanre, daß die polniſche Of-

aufgenommen wordenſeitrotz der
arnungen Frankreichs und Englands.

Eine ſwierige Lage würde entſtehen, wenn die Bolſche
wiſten auf Bedingungen beſtehen würden, die die Unab-
hängigkeit Polens als freie Nation nicht mehr garanu
tierten. Der Völkerbund könne nicht u bleiben,
wenn eines ſeiner Mitglieder durch eine Regierung wie
die der Sowjets in ſeiner Exiſtenz bedroht ſei. Die
Lage ſei eruſt. Die Unabhängigkeit olens bilde
einen weſentlichen Teil des Friedensgebäudes Europas
und Teilen der Nationen, die an der Aufrechterhaltung
des europäiſchen Friedens intereſſiert Eig könne ſein
Verſchwinden nicht gleichgültig ſein. Eine neue Auf
teilung Polens ſei nicht nur ein Verbrechen am Gebände,
ſondern auch eine Gefahr. Das müßte man als Grund
lage der engliſchen Politik feſthalten. Das Ziel der in
Hythe feſtgelegten Politik der Alliierten ſei, den Frieden
gegründet auf der Unabhängigkeit des ethnographiſchen
Polens ſicher zu ſtellen. Werde in Minſk eine Einigung
erzielt, daun wolle man nicht eingreifen, um irgend ein
für Polen annehmbares Abkommen umzuſtoßen.

Die Muaſſenflucht aus Polen
dauert, wie verſchiedenen Blättern aus Danzig berichtet
wird, an. Bisher ſeien über 10 000 Perſonen in Danzig
eingetroffen. Inzwiſchen wird der allgemeine Angriff
auf Warfſchanu von der ruſſiſchen Nordarmee vorbereitet.

Danzig, 9. Aug. Die polniſche Regierung hat dengeſamten privaten Fernſprech- und Telegrap enverkehr
mit Polen unterbunden.

Zuſammentreffen Dr. 6imons mit Lloyd George?
Mit Vorbehalt wird verſchiedentlich davon Notiz

genommen, daß neuerdings wieder verlantet, daß der
dentſche Reichsminiſter des Aeußeren während ſeines

———*T S

Urlanbs in der Schweiz mit Lloyd George und dem ita-
tieniſchen Außenminiſter zuſammentreffen dürfte.

um einen Abbau der Rohſtoffpreiſe und der ungerecht-
fertigten Gewinne handeln, wenn eine Geſundung wieder
eintreten ſoll. Das iſt ein Problem, das in einer freien
und ungebundenen Wirtſchaft, wie wir ſie heute im
allerweſentlichſten Teil haben, überaus ſchwer durchzu-
führen iſt. Wo die Möglichkeit fehlt, den Einzelnen zu
einer Ermäßigung der Preiſe zu zwingen, wird er, der
ſeine Gewinne geſchmälert ſieht, ſich naturgemäß mit
allen Mitteln gegen eine ſolche Preisherabſetzung zu
wehren ſuchen.

Preisabban iſt nur denkbar, beim Vorliegen eines
klaren Planes zur Wirtſchaftsführung,

eines Planes, der den Bedürfniſſen der Wirtſchaft ge-
recht wird und der auch den ſozialen Bedingungen der
arbeitenden Maſſen ſich anpaßt, der vor allem aber auch
die Leitung einer nach ſolchem Plan geſtalteten Wirt
ſchaft der Mitbeſtimmung des Proletariats mit unter-
ſtellt. Eine ſich ſelbſt verwaltende orga-niſierte Wirtſchaft werden wir ſchaffen
müſſen. Die e nur denkbar bei einer aktiven Be-
teiligung des Proletariats, das dafür ſorat, daß die Wirt

ſchaft nicht vom Privatintereſſe des Unternehmers, ſon

abtragen.
die veränderte Weltmarktlage, die e Teil unabänder-
liche Ausſchaltung des dentſchen Ueberſeehandels, die
Verminderung der Kaufkraft namentlich in den breiten
Schichten des deutſchen Volkes durchzuführen. Es kann
dem freien Spiel der Kräfte nicht überlaſſen bleiben, die
Umſchichtung eines Teiles der induſtriellen Bevölkerung,
ſpeziell zugunſten der land wirtſchaftlichen Produktion,
zu bewirken. Daß es zu einer ſolchen Umſchichtung
kommen muß, iſt nach der Tendenz unſerer Entwick-
lung ganz unverkennbar. Ueberläßt man dieſe Auf-
gaben der freien Wirtſchaft, würde es auf Koſten des
Proletariats geſchehen. Das Proletariat wird dieſen
ſelbſtmörderiſchen Weg der kapitaliſtiſchen Marktwirt-
ſchaft nicht beſchreiten können, ſondern mit dem Ziel auf
die Sozialiſierung eine organuiſierte Wirte

n



ſwafr erſtrreven müſſen, die in ihrem Verlauf beherrſcht
und wird von den Rückſichten auf die Allge-
meinintereſſen. Aber ſie hilft uns nie über die Schwie-
ten des Augenblicks hinweg. r Augenblick ge-

et,

jede weitere r und Beſchränkung der Betriebe
nach Möglichkeit zu verhindern

und ſchon ſtilliegende wieder in Gan
ſteht das Privatintereſſe des einzelnen Unternehmers
entgegen. Wir müſſen ihn zum Teil durch ſtaatliche
Maßnahmen anhalten, im Intereſſe der Volksgeſamt-
heit weiter z produzieren. Jſt die Möglichkeit, objek-
tive und ſubjektive, zur Beſchaffung der Rohſtoffe und
Produktionsmittel gegeben, iſt der Betrieb fortzuführen.
Hat der Unternehmer dazu nicht die erforderlichen
Mittel, müſſen ſie von einer dazu beſtimmenden Stelle
e eben werden. Die verſchiedenen Fonds der öffent-
ichen r dürften dazu den erſtenGrundſtock und darüber hinaus wird das Reich

Mittel flüſſig machen müſſen, die der Jnganghaltung
unſerer Wirtſchaft. dienen ſollen. Wie beiſpielsweiſe
zur Herſtellung von Wohnungen Mittel des Reichs ge-
geben worden ſind und noch weiter gegeben werden
d wird es auch für andere Wirtſchaftsgebiete der
Fall ſein müſſen. Wir kommen aus dem Elend unſerer
Zeit nicht mehr mit kleinen er harmloſer Medizinen
heraus. Es muß durchgreifend gearbeitet werden.
Natürlich können Jnduſtrie und Bau- und Wohnungs-
wirtſchaft nicht dauernd die Almoſenempfänger öffent-
licher Gelder bleiben. o reegee eben zuelend zugrunde. Es muß die Möglichkeit und das
Recht zur Selbſthilfe allen Zweigen unſerer
Wirtſchaft gegeben werden. Das iſt nur auf dem Boden
feſten Zuſammenſchluſſes möglich; eines Zuſammen-
ſchluſſes der Wirtſchaft, in der die Arbeiter ent-
ſcheidend mitzubeſtimmen haben.

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß öffentliche Mittel und
von öffentlicher Stelle gegebene Summen nicht als
Quelle der Bereicherung Einzelner dienen können.
Schärfſte Gewinnbegrenzung, Preis- und Lohnvorſchrif
ten werden unumgänglich ſein. Wo der einzelne Unter-
nehmer ſich weigert, dieſe ihm gebotene Hilfe zu benutzen,
muß der Allgemeinheit die Möglichkeit gegeben werden,
ſolche Betriebe in öffentliche Verwaltung zu nehmen,
ſie durch andere Perſonen betreiben zu laſſen, ſie zu ver-
pachten oder unter Umſtänden auch zu enteignen.

Wir werden in nächſter Zeit den Bericht des Reichs-
wirtſchaftsrates erwarten können, der ſich mit den Fragen
der produktiven Erwerbsloſenfürſorge beſchäftigt. Er
wird gewiß auch die hier ganz kurz angeſchnittenen
Punkte behandeln. Aber es darf mit Vorſchlägen nicht
ſein Bewenden haben, ſie müſſen den Willen zur Durch-
führung bei der Reichsregierung finden. Noch will ich
hoffen, daß er da iſt. Aber es iſt höchſte Zeit, daß er ſich
auch in Maßnahmen durchgreifender Art auswirkt.
Wirklich allerhöchſte Zeit.
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Der ſozial- und wirtſchaftspolitiſche Unterausſchuß
des vorläufigen Reichswirtſchaftsrats trat geſtern in
Berlin zuſammen, um den Bericht und die Beratung
über den Antrag Wiſſell betreffend Förde-rung der produktiven Erwerbsloſenfür-
ſorge entgegen zu nehmen. Als Weſen der Kriſis be-
zeichnete er nicht den Käuferſtreik oder die Unternehmer-
ſabotage, ſondern die Ueberteuerung der Rohſtoffe.
Staatsſekretär Hirſch führte aus, daß die Kriſis eine
internationale Erſcheinung ſei, es werde nicht mehr und
nicht weniger vorgeſchlagen als eine großzügige Um-
gruppierung der Arbeitsmittel und Arbeitskräfte. Jn
der Frage des Preisabbaues äußerte er ſich im allgemei-
nen zuſtimmend. Heute nachmittag wird in der Bera-
tung fortgefahren.

„Arxgeſch“ eine neue reultionüre Organiſation.

Geſtern brachten wir die aufſehenerregende Nach-
richt von der aufgedeckten Spitzel- und Lügenmeldungen-

entrale in Magdeburg. Unzvweifelhaft ſteht danach feſt,
ß die Putſchgerüchte, welche in den letzten Wochen ſo

zu bringen. Dem

ausgievig kolportiert und von verantwortungeloſenJournaliſten aus rechtsſtehenden vurgerlichen Blättern
in ſenſationellſter Weiſe auſgebauſcht wurden, ihren Ur-
ſprung von dort nahmen. Beim Leſen der Notiz von der
Preſſeſtelle Magdeburg dürfte manchem bürgerlichen
Redakteur, der in ſeiner Einfalt den Schwindelnachrich-
ten Glauben ſchenkte, das Geſicht lang und länger ge-
worden ſein. Man geht wohl aber nicht fehl, wenn man
Einfalt mit böſem Willen bei den Verbreitern der Be-
richte über rote Armeen uſw. verbindet.

Das Jntereſſanteſte an der Entlarvung der Spitzel-
wirtſchaft iſt aber die Feſtſtellung, daß ſich die „Or geſch“,
die Selbſtſchutzorganiſation des Dr. Eſcherich mit bei
der Partei befindet, obgleich erſt kürzlich der
Gründer in der „Voſſ. Ztg.“ ſelbſt behauptete, die Or-
ganiſatjon verfolge keinerlei politiſche Ziele uſw. Eine
feine Geſellſchaft iſt es, die ſich da vor unſeren Augen
enthüllt und die protektiert wird von dem bayriſchen
Miniſterpräſident v. Kahr wie untenſtehende Meldung
zeigt.

Nachſtehend bringen wir das vorliegende Material
über dieſe reaktionäre Gründung:

Das Wort „Orgeſch“ iſt die Abkürzung für die Be-
zeichnung „Organiſation Eſcherich“, die an die Stelle der
aufzulöſenden Einwohnerwehren ſogenannte Selbſt-
ſchutzverbände im unbeſetzten Deutſchland aufſtellen
will. Der Organiſator dieſer bewaffneten Banden, die
nichts anderes ſind als verkapyte Truppen der Regktion,
iſt der bayriſche Hauptmann Eſcherich. Oberpräſident
Noske hat eine Warnung erlaſſen, in der er ſich gegen
die in letzter Zeit in Teilen der Provinz Hannover ge-
machten Verſuche wendet, durch vorerſt unverbindliche
Beſprechungen für den Selbſtſchutz „Syſtem Eſcherich“ zu
werben. Noske erklärte, er werde jeder ſolchen Betäti-
gung mit rückhaltloſer Entſchloſſenheit entgegentreten.
Alle Behörden ſeien verpflichtet, bei ſolchen Beſtrebungen
ſofort Anzeige zu erſtatten, damit unverzüglich die ſtraf-
rechtliche Verfolgung eintreten könne.

Vom preußiſchen Miniſterium des Jnnern wird
amtlich darauf hingewieſen, daß die Bewegung Eſche-
rich s, auch in Preußen ähnliche Organiſationen wie die
in Bayern von ihm ins Leben gerufene zu ſchaffen, ſeit
längerer Zeit bekannt ſind. Miniſter Severing hat
daraufhin nicht nur jede Unterſtützung und Genehmi-
gung dieſer Selbſtſchutzorganiſation ver boten, ſon-
dern ſtrikte Anweiſung gegeben die Bildung ſolcher
Organiſationen zu bekämpfen.

Jn der „Voſſiſchen Zeitung“ erklärt Herr Eſche-
rich, daß dieſe Organiſation keine Geheimorganiſation
ſei. Das Ziel ſeiner Organiſation ſei die Be
kämpfung des Bolſchewismus in jeder Form.
Seine Organiſation ſtelle ſich der verfaſſungsmäßigen

Regierung vollkommen zur Verfügung.
Sonderbar dabei iſt, daß, wenn dieſe Organiſation

nicht das Licht der Oeffentlichkeit zu ſcheuen braucht, die
Verhandlungen über die Schaffung dieſer Organiſation
bereits ſeit Juni ſo geheimnisvoll betrieben worden
ſind. Alle Erklärungen des Herrn Eſcherich in dieſer
Frage können nicht anders als ein großer Bluff be-
trachtet werden. Denn die „Orgeſch“ ſtellt
nichts anders als die zentraliſtiſche Zu
ſammenfaſſung aller beſtehenden be
waffneten, bürgerlichen Formationen
dar. Sie iſt eine glatte Verletzung desFriedensvertrages und der Abmachungen
in Spa.Jn einer Sitzung der Organiſation Eſcherich (Tele-
grammadreſſe Orgeſch München), die am 12. Juni
1920 (nach den Wahlen) in Berlin ſtattfand, wurden
beſtimmte Richtlinien feſtgelegt, in denen es u. a. heißt:

Durch Beſprechung mit Vertretern ſeiner
Regierungsſtelle iſt folgendes erreicht und zugeſtanden:

Orgeſch iſt eine legale Organiſation.
Die Geldfrage iſt vom Staate zu löſen.
Der bekannte Zuchthausvparagrgph iſt durch dieſe Anerkennung

ſeitens der Regierung auf Angehörige der Orgeſch
nicht anwendbar.

Der Aufruf der Orgeſch erfolgt durch Eſcherich im Benehmen
mit der Regierung. Bei Aufruf der Orgeſch erklärt die Regie-
rung gleichzeitig den Aus wahmezuſtand. Die Orgeſch
unterſtellt ſich den militäriſchen Oberbefehlshabern, ſo lange
dieſe auſ dem Boden der Satzungen von Orgeſch

Rowed Und Juhg guf den Doſe

Erzählung von Gottfried Keller.
/16. Fortſetzung

Dieſe tat einen Sprung, ſchlug ganz erſchrocken die Hände
zuſammen und ſchrie: „Hund hunderttauſend Gulden!“
„Hunderttauſend Gulden!“ verſicherte Vrenchen ernſthaft.
„Herr du meines Lebens! Es iſt aber nicht wahr, du lügſt
mich an, Kind!“ „Nun, ſo glaubt, was Jhr wollt!“ „Aber
wenn es wahr iſt und du heirateſt ihn, was wollt ihr denn
machen mit dem Gelde? Willſt du wirklich eine vornehme
Frau werden „Verſteht ſich, in drei Wochen halten wir
die Hochzeit!“ „Geh mir weg, du biſt eine häßliche Lügne-
rin!“ „Das ſchönſte Haus hat er ſchon gekauft in Seldwyl
mit einem großen Garten und Weinberg; Jhr müßt mich
auch beſuchen, wenn wir eingerichtet ſind, ich zähle drauf!“
„Allweg, du Teufelsherlein, was du biſt!“ „Jhr werdet ſehen,
wie ſchön es da iſt! Einen herrlichen Kaffee werde ich
machen und Euch mit feinem Eierbrot aufwarten, mit Butter
und Honig!“ „O du Schelmenkind! zähl' drauf, daß ich
komme!“ rief die Frau mit lüſternem Geſicht, und der Mund
wäſſerte ihr. „Kommt Jhr aber um die Mittagszeit und
ſeid ermüdet vom Markt, ſo ſoll Euch eine kräftige Fleiſch
brühe und ein Glas Wein immer parat ſtehen!“ „Das wird
nir baß tun!“ „Und an etwas Zuckerwerk oder weißen
Wecken für die lieben Kinder zu Hauſe ſoll es Euch auch
nicht fehlen!“ „Es wird mir ganz ſchmachtend!“ „Ein arti-
ges Halstüchelchen oder ein Reſtchen Seidenzeug oder ein
hübſches altes Band für Eure Röcke oder ein Stück Zeug
zu einer neuen Schürze wird gewiß auch zu finden ſein,
wenn wir meine Kiſten und Kaſten durchmuſtern in einer
vertrauten Stunde!“

Die Frau drehte ſich auf den Hacken herum und ſchüt-
telte jauchzend ihre Röcke. „Und wenn Euer Mann ein
vorteilhaftes Geſchäft machen könnte mit einem Land oder
Viehhandel und er mangelt des Geldes, ſo wißt Jhr, wo
Jhr anklopfen ſollt. Mein lieber Sali wird froh ſein, jeder-
zeit ein Stück Bares ſicher und erfreulich anzulegen! Jch
ſelbſt werde auch etwa einen Sparpfennig haben, einer ver-
trauten Freundin beizuſtehen!“ Jetzt war der Frau nicht

weyen. Jm Falle lokaler Unruhen wird
a) durch die Provinzialleiter, d
Eſcherich. (Der Vericht unter i
und zwar: lokale Unrnhen, große lokale Unen

ie Mittel, welche für Orgeſch erſorderlich ſi
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durch Zuführung ziviler Kräfte (lokale Organiſ en); Auſ,
ſtellung beweglicher Formationen.

Es wird dann noch der Aufbau der die Glied
rung der Orseſch geſchildert und die Führer genannt. Bei dieſe
wird auch ein Graf Goltz genannt und bei Befehlsſtelle 3 (Heſſen)
Fregattenkapitän v. Selchow, der Führer der Marburger St.
denten, denen die 17 Arbeiter „entfliehen“ wollten.

Wie wir ſeinerzeit auf Grund der e et ihrDokumente der Baltikumer zum KappPutſch feſtſtellten,
war Bayern der Mittelpunkt der Kapp-Putſchzentral
Das Bayern auch jetzt wieder den Hort der Reaktion
darſtellt, geht aus folgendem hervor:

Der bayriſche Miniſterprſident v. Kahr äußerte ſig
zu einem Mitarbeiter der „Voſſ. Ztg.“ über die Selbſt
ſchutzorganiſation des Forſtmeiſters Eſcherich: Die öſter.
reichiſche Selbſtſchutzorganiſation iſt eine Nachbildum
der bayriſchen Einwohnerwehren. Wieweit ſich der öſter
reichiſche Selbſtſchutz dem Forſtmeiſter Eſcherich unter
ſtellt e iſt mir nicht bekannt. Dagegen iſt es richtig
daß ich die bayriſche Einwohnerwehr gemein,
ſam mit Eſcherich geſchaffen habe. Dieſe Selbſtſchutz
organiſation iſt unparteiiſch, ſie ſteht gute Boden
von Recht und Geſetz und dient nur der Aufrechterhal-
tung der öffentlichen Ordnung. Jedermann, der auf den
Boden des Geſetzes ſteht, findet Aufnahme. Mit Politn
hat dieſe Organiſation nichts zu tun. (2) Die bayriſch
Einwohnerwehr hat überhaupt keinen militäriſcher
Cvarakter. (7)

Wie ſteht die Reichsregierung zur „Orgeſch“

Eine brennende Frage iſt es, ob an der Gründun,
und Erhaltung der Eſcherich Organiſation irgendein
Regierungsſtelle offiziell beteiligt iſt. Jn den Richt
linien der „Orgeſch“ heißt es: Durch Beſprechung mi
Vertretern einer Regierungsſtelle uſw.

Während die „Deutſche Allg. Zeitung“ am Mittwog
erklärte, daß die Reichswehr und der Reichswehrminiſte
nicht das geringſte mit der „Orgeſch“ zu tun hätten, ſagt
die „Deutſche Zeitung“ zur ſelben Zeit unter heftige
Schimpfereien gegen den „Vorwärts“, daß ihres Wiſſen
ſowohl der Reichsminiſter des JnnertKoch als auch Reich swehr miniſter Geßlet
nach eingehender Vpler der Orgel Herti
Dr. Eſche rich (dem Organiſator der „Orgeſch“) dieſen
ihre Unterſtützung zugeſagt haben. Die
Erklärung der „Deutſchen Zeitung“ macht es unſere
Erachtens den beiden Miniſtern zur Pflicht, ſich ihre
ſeits zur Sache zu äußern. Das Volk will wiſſen, mi
was für Leuten es auf den Miniſterſtühlen zu tun ha
und fordert nach der erfolgten Blosſtellung der „Orgeſch
Beſtrebungen und Ziele eine ſofortige Erklärung de
Reichsregierung zu dieſer Sache. Es iſt an der Zeit, da
endlich einmal die politiſchen Verhältniſſe von de
ganzen unſauberen Spitzel- und Kapp-Gezüchte gereinigt
werden.

wehrtruvre

MNſizier oder Rachtwächter.

Nun haben wir es gerichtlich Der Off
zier rangiert auch in der deutſchen Republik vor der
Nachtwächter. Anlaß zu dieſer Urteilsbegründung ge
ein Prozeß, über den die jüngſte Nummer „Die Wel
am Montag“ berichtet. Ein Gutsverwalter im pomme
ſchen Kreiſe Dramburg hatte unter „Vertrauensſtellung
folgendes Jnſerat im „Kreisblatt“ veröffentlic
„Ordentlicher Nachtwächter wird geſucht, geweſene
Offizier wird bevorzugt.“ Auf dieſes per wurh
er wegen öffentlicher Beleidigung des Offiziersſtande
zu 100 Mark Geldſtrafe verknackt. „Wenn auch der Be
ruf eines Nachtwächters als ein ehrbarer gilt, ſo lie
doch darin, daß die Offiziere zu ihm in Beziehungen ge
bracht werden, eine Ehrenkränkung des Offizierſtande
da die Offiziere im Leben eine hohe Stellung einnehmet
während der Beruf, des Nachtwächters zu den untere

ſagt, du ſeiſt ein braves und gutes und ſchönes Kind! Der
Herr wolle es dir wohl ergehen laſſen immer und ewiglich
und es dir geſegnen, was du an mir tuſt!“ „Dagegen verlange
ich aber auch, daß Jhr es gut mit mir meint!“ „Allweg
kannſt du das verlangen!“ „Und daß Jhr jederzeit Eure
Ware, ſei es Obſt, ſeien es Kartoffeln, ſei es Gemüſe, erſt
zu mir bringet und mir anbietet, ehe Jhr auf den Markt
gehet, damit ich ſicher ſei, eine rechte Bäuerin an der Hand
zu haben, auf die ich mich verlaſſen kann! Was irgendeiner
gibt für die Ware, werde ich gewiß auch geben mit tauſend
Freuden, Jhr kennt mich ja! Ach, es iſt nichts Schöneres,
als wenn eine wohlhabende Stadtfrau, die ſo ratlos in
ihren Mauern ſitzt und doch ſo vieler Dinge benötigt iſt,
und eine rechtſchaffene ehrliche Landfrau, erfahren in allem
Wichtigen und Nützlichen, eine gute und dauerhaſte Freund-
ſchaft zuſammen haben! Es kommt einem zu gut in hundert
Fällen, in Freud und Leid, bei Gevatterſchaften und Hoch-
zeiten. wenn die Kinder unterrichtet werden und konfirmiert,
wenn ſie in die Lehre kommen und wenn ſie in die Fremde
ſollen! Bei Mißwachs und Ueberſchwemmungen, bei Feuers-
brünſten und Hagelſchlag, wofür uns Gott behüte!“ „Wofür
uns Gott behüte!“ ſagte die gute Frau ſchluchzend und trock-
nete mit ihrer Schürze die Augen; „welch ein verſtändiges
und tiefſinniges Bräutlein biſt du, ja, dir wird es gut gehen,
da müßte keine Gerechtigkeit in der Welt ſein! Schön, ſauber,
klug und weiſe biſt du, arbeitſam und geſchickt zu allen
Dingen! Keine iſt feiner und beſſer als du, in und außer
dem Dorfe, und wer dich hat, der muß meinen, er ſei im
Himmelreich, oder er iſt ein Schelm und hat es mit mir
zu tun. Hör, Sali! daß du nur recht artlich biſt mit meinem
Vreeli, oder ich will dir den Meiſter zeigen, du Glückskind,
das du biſt, ein ſolches Röslein zu brechen!“ „So nehmt
jetzt auch hier noch mein Bündel mit, wie Jhr mir ver-
ſprochen habt, bis ich es abholen laſſen werde! Vielleicht
komme ich aber ſelbſt in der Kutſche und hole es ab, wenn
Jhr nichts dagegen habt! Ein Töpfchen Milch werdet Jhr
mir nicht abſchlagen alsdann, und etwa eine ſchöne Mandel-
torte dazu werde ich ſchon ſelbſt mitbringen!“ „Tauſends-
kind! Gib her den Bündel!“

BVrenchen lud ihr auf das zuſammengebundene Bett, das
ſie ſchon auf dem Kopfe trug, einen langen Sack, in welchen es

Frau mit einem ſch wankenden Turme auf dem Haupte d
ſtand. „Es wird mir doch faſt zu ſchwer auf einmal,“ ſag
ſie, „könnte ich nicht zweimal dran machen „Nein, nei
wir müſſen jetzt augenblicklich gehen, denn wir haben eine
weiten Weg, um vornehme Verwandte zu beſuchen, die ſt
jetzt gezeigt haben, ſeit wir reich ſind! Jhr wißt ja, v
es geht!“ „Weiß wohl! ſo behüt' dich Gott und denk
mich in deiner Herrlichkeit!“

Die Bäuerin zog ab mit ihrem Bündelturme, mit Mi
das Gleichgewicht behauptend, und hinter ihr drein gu
ihr Knechtchen, das ſich in Vrenchens einſt buntbemalte Be
ſtatt hineinſtellte, den Kopf gegen den mit verblichetnen Ste
nen bedeckten Himmel derſelben ſtemmte und, ein zwei
Simſon die zwei vorderen zierlich geſchnitzten Säulen faß
welche dieſen Himmel trugen. Als Vrenchen, an Sali gelehn
dem Zuge nachſchaute und den wandelnden Tempel zwiſche
den Gärten ſah, ſagte es: „Das gäbe noch ein artige
Gartenhäuschen oder eine Laube, wenn man's in eine
Garten pflanzte, ein Tiſchchen und ein Bänkchen drein ſtell
und Winden drum herumſäete! Wollteſt du mit darin ſihe
Sali?“ „Ja, Vreeli! beſonders, wenn die Winden al
gewachſen wären!“ „Was ſtehen wir noch?“ ſagte Vrenche
„nichts hält uns mehr zurück!“ „So komm und ſchließ
Haus zu! Wem willſt du denn den Schlüſſel übergeben
Vrenchen ſah ſich um. „Hier an die Helbart wollen W
ihn hängen; ſie iſt über hundert Jahr in dieſem Ha
geweſen, habe ich den Vater oft ſagen hören, nun ſe
ſie da als der letzte Wächter!“

Sie hingen den roſtigen Hausſchlüſſel an einen roſtice
Schnörkel der alten Waffe, an welcher die Bohnen rankieh
und gingen davon. Vrenchen wurde aber bleicher und v
hüllte ein Weilchen die Augen, daß Sali es führen muß
bis ſie ein Dutzend Schritte entfernt waren. Es ſah a
nicht zurück. „Wo gehen wir nun zuerſt hin fragte
„Wir wollen ordentlich über Land gehen,“ erwiderte„wo es uns freut den ganzen Tag, uns nicht übereilen,
gegen Abend werden wir dann ſchon einen Tanzplatz F
den!“ „Gut!“ ſagte Vrenchen, „den ganzen Tag werd
wir beiſammen ſein und gehen, wo wir Luſt haben. S
iſt mir aber elend, wir wollen gleich im anderen 29
einen Kaffee trinken!“ „Verſteht ſich!“ ſagte Sali,nur, daß wir aus dieſem Dorf wegtommenſ-

ſein Plunder und Habſeliges geſtopft, ſo daß die arme (Fortlekung folgt.
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gehört. Nun wißt ihr's, deutſche Nachtwächter, es gibt
vor deutſchen Gerichten noch immer zweierlei Bevölke
rungsſchichten.

Die franzöſiſche Hetze im Saargebiet.
Der Streik im Saargebiet wird von den Franzoſen,

„enen die Regierungskommiſſion getreulich Hilfe leiſtet,
agitatoriſch im weiteſten Maße ausgewertet. Es wird
von ihnen nichts unverſucht gelaſſen, die ruhige und
friedliche Bevölkerung des Saarlandes aufzureizen und
zu Unbeſonnenheiten hinzureißen. Starke T eägr
ehe e ſind im ganzen Saargebiet erfolgtas ganze Saargebiet iſt unter ſchärfſte Kontrolle ge
ſtellt. Ganz beſonders hat es das franzöſiſche Militär
zuf die Zeitungen abgeſehen. Die Saarbrücker Zeitung,
Saarbrücker Landeszeitung, Volksſtimme, Völklinger
Rachrichten und wahrſcheinlich auch noch viele andere
glätter in den übr W Städten des Saargebietes ſind
zuf vier Wochen verboten. Sämtliche leitende Beamten
er Saarbrücker Zeitung ſind verhaftet. Die Redakteure,
oweit man ihrer habhaft werden konnte, ebenfalls. Re
dakteur Thomas wird vor ein Kriegsgericht ge-
ſtellt. Haus und Wohnung des Redakteurs und Abge-
ordneten Hoſſelt ſind beſchlagnahmt. Präſident Rault
hat in Maueranſchlägen und Proklamationen die
franzöſiſche Behauptung zu h daß die Be-
rölkerung von alldeutſchen Agitatoren verführt und
zufgehetzt worden ſei. feige des Streiks ſteigt die
Teuerung immer mehr. Die Franzoſen behaupten, die
Wünſche der Beamten wären längſt erfüllt, wenn ſie
ſich nicht mit den r n ine Hetzern eingelaſſen
hätten. Heute mittag ſoll, wie beſtimmt verlautet, der
heneralſtreik der geſamten Bergarbei-erſchaft einſetzen. Ebenſo geht das Gerücht, die ge
amte Eiſenbahnerſchaft des beſetzten Gebietes werde
ſeute mittag in einen Sympathieſtreik eintreten, doch
vurde auf telephoniſchen Anruf im beſetzten Gebiet er
lärt, ſt dieſes Gerücht der Begründung entbehre.
dach verſchiedenen Meldungen aus dem beſetzten Gebiet
ſt dort die Zenſur über Poſt, Telephon und Tele-
waphie wieder allgemein ein geführt.

gnland.

Mit der Rückwirkung des r es auf die
disziplinarverfahren hat ſich das Kabinett befaßt. Da-
ſei kam man zu dem Ergebnis, daß das Amneſtiegeſetz
richt auf Disz u ſondern nur auf Straf-
erfahren Anwendung finden ſollte. Andererſeits war
as Kabinett darüber einig, daß es dem Geiſt und dem
ziele des Amneſtiegeſetzes entſpräche, eine möglichſt
veitgehende n aller beteiligten Kreiſe herbei-
uführen. Das Kabinett hat daher beſchloſſen, daß die
interſuchungsausſchüſſe ſofort ihre Tätigkeit einſtellen,
jene Disziplinarverfahren auf Grund neuer Anzeigen
ucht mehr eingeleitet, die ſchwebenden Verfahren mit

n Be chleunigung zu Ende geführt werden
ollen.

Kein Sympathieſtreik der Trierer Gewerkſchaften.
die Trierer Gewerkſchaften der Arbeiter, Beamten und
ingeſtellten leiſten dem an ſie gen Erſuchen auf
fintritt in einen Sympathieſtreik zu Gunſten der Be
mten- Vereinigung im Saargebiet keine Folge. Die
Franzoſen laſſen mit Feldeiſenbahnern bemannte Züge
ahren und auch in Zwiſchenſtationen nicht halten. Die
zage nach dem Saargebiet verkehren nur bis Paben.
er Verkehr mit dem Saargebiet wird von allen Seiten

nit Automobilen notdürftig aufrecht erhalten.

Ausland.
Ungariſche Judenverfolgung. Der Abgeordnete La-

slaus Budavary brachte geſtern in der Nationalver-
ammlung einen von blindwütiger fanatiſcher Gehäſſig-
eit diktierten Antrag zur Löſung der Judenfrage ein.
der re fordert Ausſchließung aller Ju-
en von der Staatsbürgerſchaft, Konfis-
ation der Vermögen aller ſeit 1914 ein-e wanderten Juden, ſowie aller derjenigen, die
us Kriegslieferungen oder aus der Kriegskonjunktur
ntſtanden ſeien, Verbot jüdiſcher Schulen, Ausſchließung

der Juden von der Leitung von Unternehmen, insbe-
ſondere von Banken und Zeitungen, ſowie allen öffent-
lichen Stellungen, wie Richteramt, Notariat unö Pro-
feſſur. Den Juden werden alle politiſchen Rechte ent
zogen uſw. Der Antrag wurde, nachdem der Miniſter
Stephan Szabo erklärt hatte, er ſei in vielen Punkten
mit dem Antrage nicht einverſtanden, halte jedoch dafür,
daß man ihn auf die Tagesordnung ſetzen wolle, mit
Stimmenmehrheit zur Behandlung angenommen. Da-
gegen ſtimmten nur etwa 20 Abgeordnete, darunter

Nach
den geſtern ſtattgefundenen Wahlen für das Landsthing
beſteht dieſes aus 14 Konſervativen, 8 Radikalen, 19

r und 31 Mitgliedern der Linken. Das frühere
ing beſtand aus 18 Konſervativen, 12 Radikalen,

Graf Apponyi und Graf Andraſſy.
Die Wahlen zum Landsthing in Dänemark.

Landst
15 Sozialdemokraten und 27 Linken.

Rotizen.

Ueber deutſch ruſſiſche Beziehungen.
Jn einer Unterredung mit dem Berichterſtatter der „Leipziger

Volkszeitung“ äußerte ſich der Außenminiſter zur Frage der
Wiederaufnahme der Beziehungen zwiſchen Deutſchland und Sow-
jet- Rußland dahin, daß er ſagte; der Herſtellung diplomatiſcher
Beziehung mit Rußland ſtehe nichts im Wege, ſobald die ruſſiſche
Regierung für die Ermordung des Grafen Mirbach Genugtuung

Ebenſo trat der Miniſter für wirtſchaftliches Zuſammen
gehen mit Rußland ein, da zum Wiederaufbau Europas Rußlands
Kräfte nowendig ſind, jedoch warnte Dr. Simons davor, irgend
welche politiſche Hoffnung an eine Verſtändigung Deutſchlands
mit Rußland zu knüpfen. Fur Frage der Grenzen zwiſchen beiden
Staaten ſagte der Miniſter: Deutſchland habe nur ein Jntereſfe
daran, daß kein Barrieren- Gebilde dem Verkehr im Wege

gibt.

ſtehen darf.

Abtransport der Jtaliener aus Allenſtein.

techniſchen Gründen verſchoben werden.

Wie von zu
ſtändiger Seite mitgeteilt wird, erfolgt der erſte Abtransport der
Jtaliener gus Allenſtein am Mittwoch früh. Der urſprünglich für
heute angeſetzte Veginn des Abtransports mußte aus verwaltungs-

nehmen, andererſeits aber auch einen weiteren Abbau ver
Erwerbsloſenfürſorge in ihrer heutigen Form, nament
lich in der Richtung der Arbeitsbeſchaffung. durchzuführen. Liegt
doch auch ein gewiſſer Widerſinn darin, daß hunderttauſende von
Arbeitskräften beſchäftigungslos ſind und von Reich, Staat und
Gemeinde Unterſtützungen beziehen, während wir andererſeits an
einer großen Warenknappheit leiven, die ſtündlich die
Preiſe für alle Gegenſtände des täglichen Lebens weiter in die
Höhe treibt.

Zunächſt bleibt es nach wie vor Pflicht der Gemeinden, eine
Fürſorge für Erwerbsloſe einzurichten, ſoweit ein Bedürfnis dazr
beſteht. Die etieguna der ßer der Unterſtützung iſt Sache der
Gemeinden. Der bisher für ſie vorggeſchriebene Mindeſtbetrag in
Höhe des Ortslohnes iſt in Fortfall gekommen. Dagegen ſind
hinaufgeſetzte Höchſtſätze eingeführt worden und es kann dort,
wo der Oritslohn höher ſein ſollte, mit Zuſtimmung des Reichs-
arbeitsminiſters die Unterſtützung auf den Betrag des Ortslohnes
gebracht werden. Die Höchſtſätze ſind nach Ortsklaſſen ge-
gliedert, die mit denjenigen übereinſtimmen, die für die Gewäh-
rung von Ortszuſchlägen für die Reichsbeamten aufgeſtellt ſind.
Die Höchſtſätze betragen für männliche Perſonen über 21 Jahre,
ſofern ſie nicht in do Haushalt eines anderen leben, für die
Ortsklaſſen A 8,00 Mark. B 7,00 Mark, C 6,00 Mark und D und
E 5,00 Mark. täglich. Jn denſelben Abſtufungen betragen die
Sätze für mä Perſonen über 21 Jahre, ſofern ſie mit einer
anderen Perſon den Haushalt teilen, 7,00 Mark, 6,25 Mark, 5,50
Mark und 4,50 Mark. Für die entſprechenden Gruppen weiblicher
Perſonen betragen die Sätze 6,00 Mark 5,25 Mark. 4.50 Mark und
2,50 Mark. Für männliche Perſonen unter 21 Jahren betragen
die Höchſtſätze in den genannten vier Ortsklaſſen 5,00 Mark, 4,50
Mark, 3,50 Mark, 2,25 Mark und 2,00 Mark. Hierzu werdew
Familienzuſchläge gezahlt und zwar für den Ehegatten
3,00 Mark, 2,75 Mark. 250 Mark und 2,25 Mark und für je ein
Kind und ſonſtige unterſtützungsberechtigte Angehörige 2,00 Mark,
1,75 Mark, 1,50 Mark und 1,.25 Mark. Dieſe Zulagen, die ein
Erwerbsloſer erhält, dürfen insgeſamt das Anderthalbfache der
ihm gewährten Unterſtützung nicht überſteigen.

Der Gemeinde werden von dem Geſamtaufwand für die Er-
werbsloſenfürſorge vom Reiche ſechs Zwölftel und vom zuſtändi
gen Lande vier Zwölftel erſetzt. Die Gemeinde braucht alſo nur
zwei Zwölftel aus eigenen Mitteln zu zahlen, die ihr in beſon-
deren Notfällen auch noch erſtattet werden können. Die Für-
ſorge ſoll nach wie vor nur arbeitsfähigen und arbeitswilligen,
über 16 Jare alten Perſonen gewährt werden, die ſich infolge

n

Zu einem bedauerlichen Zwiſchenfall kam es geſtern nach des Krieges durch gänzliche oder teilweiſe Erwerbsloſigkert
mittag in Allenſtein, als mehrere betrunkene italieniſche Soldaten
durch die Stadt zogen und von Beamten der Sicherheitspolfzei

Jm Verlauf des Wortwechſels
brachte ein italieniſcher Soldat einem Sicherheitsbeamten durch
zur Ruhe aufgefordert wurden.

zwei Dolchſtiche in den Hals ſchwere Verletzungen bei. Die auf
gebrachte Menge ergriff gegen die Jtaliener Partei und es ent
wickelte ſich eine Schlägerei.
hinzukommenden italieniſchen Offizier feſtgenommen und in Ge
wahrſam gebracht.

Die Verbreitung der Zeitſchrift Simpliziſſimus in dem von
Franzoſen beſetzten Gebiete iſt bis guf Widerruf unterſagt worden.

Der türkiſche Friedensvertrag iſt geſtern nachmittag in Sevres
unterzeichnet worden.

Der verſtorbene General von Woyrſch wurde geſtern auf feinem
Lan) Ftz Pilsnitz beigeſetzt.

Japan und Amerika. Eaſtern Service meldet aus Tokio Der
Bruch zwiſchen der amerikaniſchen und der japaniſchen Schiffahrt
iſt endgültig. Japan iſt nur bereit, die Tarife in Uebereinſtim
mung mit den amerikaniſchen Tarifen unter gewiſſen Bedingungen
zu erhöhen. Die Amerikaner haben infolgedeſſen die Beſprechungen
abgebrochen und ſich freie Hand vorbehalten.

Die lettiſchruſſiſche Friedenskonferenz. Nach einem Tele
gramm aus Riga wurde auf der lettiſch ruſſiſchen Friedens
konferenz in Riga über alle Fragen eine Einigung erzielt. Die
Unterzeichnung des Friedensvertrages zwiſchen Lettland und
Sowjetrußland wird heute oder morgen erwartet.

ne
Die gegenwärigen Einrichtungen der Erwerbsloſen

fürſorge.

Der Meſſerſtecher wurde von einem

in bedürftiger Lage befinden. Erwerbsloſigkeit iſt nicht als
Kriegsfolge anzuſehen. wenn ſie durch Ausſtand oder Ausſperrung
überwiegend verurſacht iſt. Jedoch kann in ſolchen Fällen früheſtens
nach vier Wochen Unterſtützung gezahlt werden.

Zu den neuen, die Fürſorge einſchränkenden Be
ſtimmungen gehört die. daß die Unterſtützung allgemein nur für
einen Zeitraum von 26 Wochen gewährt werden darf. Eine
erneuet Fürſorge kann nur gewährt werden. wenn weitere 26
Woch“n verſtrichen ſind, gleichviel ob der Erwerbsloſe inzwiſchen
gearbeitet hat oder nicht. Für Angehörige von Berufen, die einen
beſonders günſtigen Arbeitsmarkt aufweiſen, kann nach beſonderen
behördlichen Anordnungen eine Be ſchränkung der Unter
ſtützungsdauer auf 13 Wochen eintreten. Weiter gelten
jene Perſonen. die wegen einer 66 35 v. H. überſteigenden Beein-
trächtigung der Erwerbsfähigkeit eine Rente beziehen, als nicht
arbeitsfähig und haben keinen Anſpruch auf Unterſtützung.
Es ſteht auch nicht mehr im Ermeſſen der Gemeinde, ob ſie die
Fürſorge erſt nach einer kurzen Wartezeit gewähren wollen, ſon

dern es iſt jetzt, von einigen Ausnahmefällen abgeſehen, eine
Wartezeit von mindeſtens einer Woche unbe-
dingt vorgeſehen. An fremde, im Haushalte eines Er-
werbsloſen ſich aufhaltende Perſonen dürfen Unterſtützungen nicht
mehr gezahlt werden. Unterſtützungen die ein Erwerbsloſer auf
Grund eigener oder fremder Vorſorge bezieht ſowie Rentenbezüge
ſind für die Beurteilung der Bedürftigkeit zur Hälfte in Betracht

ziehen und in dieſem Umfange auf die Unterſtützung anzu
rechnen.Die ſogenannte produktive Erwerbsloſenfür-
ſorge hat eine Verbeſſerung erfahren. Sie beſteht in der Unter
ſtützung von Maßnahmen, die geeignet ſind, die Erwerbslofen
ſchnellſtens in geeignete Beſchäftigung zu bringen. Zu dem
Zwecke können Darlehen oder Zuſchüſſe aus den Mitteln der Er
werbsloſenfürſorge gewährt werden. Jn Frage kommt hier die

Die Vorſchriften über die Erwerbsloſenfürſorge haben in letz- Veranſtaltung von Kurſen zur Berufsumlernung (für die der
ter Zeit mehrfache Veränderungen erfahren.

unſeres wirtſchaftlichen Lebens und damit zu ſammenhängende um
fangreichere Entlaſſungen von Arbeitnehmern die Zahl der Er
werbsloſen anſchwillt, ſo ſeien nachſtehend die wichtigſten Einrich
tungen der Fürſorge zuſammengeſtellt.

Da noch dazu die
Befürchtung beſteht, daß in nächſter Zeit durch einen Niedergang

Die Aenderung der ein-
ſchlägigen Vorſchriften verfolgten in der letzten Zeri den doppelten
Zweck, einmal mit Rückſicht auf die Verteuerung der Lebensver-
hältniſſe eine Erhöhung der Unterſtützungen vorzu l äßliche Z. von Arbejtsſtunden nicht und treten deswegen Lohn

„Umlernezuſchuß“ erhöht worden iſt), die Durchführung von Not-
ſtandsarbeiten, bei denen die Gemeinden von Zuſchüſſen befreit
werden können uſw.

Eine große Bedeutung hat gegenwärtig die ſogenannte
„Kurzarbeiterunterſtützung“. Dieſe iſt wie ſeither
geblieben. Erreichen in einer Kalenderwoche oder Kalenderdoppel
woche Arbeitnehmer infolge vorübergehender Einſtellung oder Be
ſchränkung der Arheit die in ihrer Arbeitsſtätte ohne Ueberarbeit

„Orgeſch“.
(Organiſation Eſchrich.

Man fragt: Was iſt das für ein Wort,
Jſt's bajuwariſch, mecklenborgeſch,
Jſt's was zu eſſen, iſt's ein Sport?
Kurz: Was iſt „Orgeſch“?

So hört denn: Alles, was verbrecheriſch
Auf Sozialismus, Fortſchritt drängt,
Das wird von Hauptmann a. D. Eſcheriſch
Prompt mittelſt „Orgeſch“aufgehängt.

Der Mordſtudent, der Schlagetot,
Und wer noch ſonſt das Volk gepeinigt,
Protz, Junker, Schieber, Sektidiot
Sind hier zur Waffenmacht vereinigt.

Trotz Herzklapps, Fettſucht und Marasmus
Führt „Orgeſch“ ſie die Bahn des Ruhms.
Kurz: „Orgeſch“ das iſt der Orgasmus
Des wild gewordenen Spießertums.

Mich. v. Lindenhecken.

„Das Mädel“ im Reichstag.
Kohlenſteuer Amneſtiegeſetz Entwaffnungs-

eſetz Genfer Kongreß wo blieb bei der zu regi-
ttierenden Kette von Ernſt, Eintönigkeit und uner-
uicklichen parlamentariſchen Dingen noch der Raum,
im gebührend Notiz zu nehmen von den erfreulichen,
vil, abgeſehen von einigen Beteiligten, jedermann er-
eiternden Ausſtrahlungen eines Genies nicht in ge
pöhnlichem Sinne, ſondern eines friſchgebackenen Par
jamentsmitgliedes, das ſich durch ſein Amt wederu ſtolz noch zu belaſtet fühlt, um in einer angebrachten

ind eindrucksvollen Weiſe der leidenden Menſchheit die
am lsgabe Heiterkeit zu bringen wie einſt Prome-
eus das Feuer. Es handelt ſich um die mit Fähigkeit

Ausdauer unternommenen Verſuche, zur Beluſti-
ung der menſchlichen Geſellſchaft beizutragen, von
iten eines Mannes, der eine ſolch vielverſprechende nie
geweſene Konzeption von ſo viel feinſtem politiſchen
erſtand, erleſenem We wirklichem Takt, tref-
udem Humor und unbefangener Freimütigkeit in einerw. on derſtelue daß wir, wenn wir unſere Leſer nicht

wenigſtens in Koſthäppchen

Hermann Merke

zu verſuchen. Nur in

Stils hinzuweiſen, wenn er unter allen anmutigen
Attitüden, die dem ausdrucksvollen Ledebour eignen,
die nie feſtgehaltene, aber der Uebermittlung auf die
Nachwelt würdige feſthält, worin Ledebour „wie ein
ſprungbereites Raubtier über der Brü-
ſtung liegt, um Klara zu ſchützen“. „Klara“,oder „Klärchen“, wie M. ſie ebenfalls heißen läßt welch
geiſtreiche, von ſeiner Bildung zeugende Verfaſſung zeigt
ſich hier gegenüber der greiſen Frau Zetkin in Be-
merkung und Sprache! Alle reichen Gaben aber, die
der Vorzug unſeres wirklich guten Parlamentsmitglieds
ſind, treten erſt voll in Erſcheinung, wenn er ſeiner
Fraktionsfreundin Toni Sender Artigkeiten ſagt, die
ſich in Qualität und Quantität ſchlechterdings nicht mehr
überbieten laſſen wenn er das „ſchönſte Fraktions-
mitglied“, ja das „ſchönſte Mitglied des Hauſes“
folgendermaßen anſchwärmt (oder anſchmiert wir
wagen's nicht zu entſcheiden):

„Es ſieht niedlich aus, wenn dieſes kleine
beſcheidene, immer glatt gekämmte, aber

wenn leider auch nach
träglich an den Darbietungen dieſes großen Geiſtes teil
nehmen ließen, es vor unſerem Gewiſſen nicht verant
worten könnten, was jederman einſehen wird, der nicht
an der höchſten r e und Geiſtesarmut leidet.

heißt die ſehr wertvolle Akquiſition,
die zu machen natürlich nur die unabhängige
Fraktion des Reichstages ſich unterfangen konnte.
Seine Darbietungen erſtrecken ſich bislang auf dem durch
ſein Eingreifen vor einer neuen Blüte ſtehenden Zweig
der parlamentariſchen Stimmungsbilder,
den er durch künſtleriſches Hinweggehen über ein gram-
matikaliſch reines Deutſch ſchon derart veredelt, daß es
die Faſſungskraft von Perſonen überſteigt, die ſich in
überlebter Weiſe durch ein verwickeltes und mühſames
Studium erſt etwas von der Rechtſchreibung aneignen,
ehe ſie in die Oeffentlichkeit treten, ganz zu geſchweigen
aller politiſchen und weiteren Feinheiten, hinter deren
Geheimniſſe zu kommen wir uns überhaupt nicht unter-
fangen können und auch wirklich nicht die Abſicht haben

aufrichtiger Berückſichtigung
dieſer uns anhaftenden Mängel beſchränken wir uns,
auf die Kühnheit und Originalität des zeichneriſchen

temperamentvolle Mädel, graziös in ſeinen
Bewegungen, mit ein ganz klein wenigliſpeln-
der Stimme dort oben ſpricht. Unſer ſchönſtes
Fraktionsmitglied iſt zweifellos auch eines unſerer
geſcheiteſten Mitglieder.“

Als das in den Reichstagscouleurs geleſen wurde,
ſpürten die älteſten Parlamentsknaben etwas vom
Trieb, zu masculiner Huldigung den Sänger Merkel in
die Schranken zu fordern, und parodierend ſchrieb einer
an den Rand des Blattes die tiefgefühlten Verſe:

„Sing' Liebesgott, und ſag' in welcher Not
Der Himmel uns die Toni Senden bot,
So hochbegabt, um uns mit Liſpeltönen
Und heiterm Aug' das Leben zu verſchönen.“

Aber man darf uns glauben: Das wir die Feder
in die Hand nehmen, iſt weniger das Gefühl der Ver-
t auch unſererſeits deutlich zu zeigen, wie hoch
wir die Ehre zu ſchätzen wiſſen, die Frau Abgeordnete
Toni Sender dem Reichstag erweiſt, indem ſie ihn durch
den Reflektor der unabhängigen Fraktion mit Schönheit
beſtrahlt, als vielmehr das Gefühl der Verpflichtung, zur
Verbreitung des Wiſſens unter dem Volke beizutragen.
Die Arbeiterklaſſe, ja das ganze Land kann ſich glücklich
ſchätzen, daß ein Geiſt wie Hermann Merkel ihnen ſeine
Zeit und ſeine Dienſte widmet. Wenn zwar nicht alle
Beteiligten ſich dabei glücklich fühlen, ſo trägt er doch
unbeſtritten dazu bei, daß der Reichstag ſich beluſtigt
und auch unſere Leſer ſich heiter geſtimmt fühlen. Dies
allein iſt ſchon wert, daß eine Tätigkeit, die dieſes hervor
bringt, durch öffentliche Regiſtrierung und ermunterden
Beifall belohnt werde. Denn wenn das Volk und das
Hohe Haus ſich beluſtigen, ſo iſt dies eine beſänftigende
Gemütsſtimmung, und ſie kann nie ſchaden.

Ein koſtbares Heine-Dokument iſt nach romantiſchen Schick
ſalen wieder aufgetaucht. Heines Handexemplar der Erſt-
ausgabe der Harzreiſe, nebſt den ſehr treiben und in
tereſſanten handſchriftlichen Korrekturen des Dichters für die
zweite Auflage des Werkes. Profeſſor Dr. Friedrich Hirth wird
es in einer originalgetreuen Wiedergabe als zweiten HeineGe
dächtnisdruck in dem alten Heine-Verlag Hoffmann u. Campe
veröffentlichen.

Amundſens Nordpolfahrt. Wie aus Nome (Alaska) gemeldet
wird, hat Amundſen am 8. Auguſt an Bord der „Maude“ ſein
Nordpolexpedition angetreten



kürzungen ein, ſo erhalten die Arbeltnehmer, ſofern 70 v. B. des
Wochenarbeitsverdienſtes den Unterſtützungsbeitrag der Woche
bei gänzlicher Erwerbsloſigkeit nicht erreichen. Erwerbsloſenunter-
ſtützung in Höhe des fehlenden Betrages, jedoch zuſammen nicht
mehr als den bisherigen Arbeitsverdienſt bei voller Arbeitszeit.
Auf Grund anderweiter Vorſchriften ſind beſtimmte Arbeitgeber

vervſlichtet, die Arbeitszeit auf eine Mindeſtzahl von Stunden zu
beſchränken. bevor Entlaſſungen von Arbeitern vorgenommen
werden dürfen. Namentlich dieſer Beſtimmung iſt es mit zu
danken, wenn ſeither die Arbeitsloſigkeit noch keinen größeren Um-
fang angenommen hat.

Re Einkeitsfront der Generne.

Es iſt vielleicht kein Zufall, wenn der politiſierende
General ſich wieder einmal ſtark in den Vordergrund
drängt. Gleich zwei Vertreter der Zunft, der General-
leutnant von der Eſch in der „Poſt“ und der Reichsver-
bandsgeneral von Liebert im „Roten Tag“ treten am
Sonntag mit demſelben Programm. in die Schranken:
ſie blaſen die „nationale“ Einigunßsfanfare.

Lieſt man ihre Artikel, ſo bemekkt man ſofort, daß
der in der preußiſchen Armee eingedri Schematis-
mus des Denkens auch in der Politik den General nicht
verläßt. Man könnte ganze Abſätze der Ausführungen
Lieberts in den Artikel des General von Eſch verpflanzen
und umgekehrt, ohne daß der Leſer irgendeinen Wechſel
des Autors bemerken würde. Hier wie dort ein Sammel-
ſurium abgeleierter Schlagworte und ſchabloniſierter
Redensarten, die papageimäßig ohne eigenes Denken an-
einandergereiht werden. Dabei atmet das ganze eine ſo
troſtloſe Unwiſſenheit über die einfachſten politiſchen
Fragen und geſchichtlichen Entwicklungsgänge, daß man
den politiſierenden Generalen dringend ans Herz legen
möchte, doch wenigſtens erſt einmal die Grundbegriffe
der Politik und Geſchichte ſich anzueignen, ehe ſie ihren
Beruf als politiſche Berater des deutſchen Volkes zu
verwirklichen ſtreben.

Nur ein einziges Beiſpiel: Der Generalleutnant
von der Eſch drückt ſeine Verwunderung darüber aus,
daß bei der franzöſiſchen Revolution von 1793 „neben
dem Barrikadenkämpfer der Sitoyen der Bürger“ ſtand,
während in der deutſchen Revolution der Arbeiter gegen
den Bürger ſteht. Er ſchließt daraus auf eine Grund-
verſchiedenheit des deutſchen und des franzöſiſchen
Charakters. Daß zwiſchen 1793 und 1918 125 Jahre öko-
nomiſcher Entwicklung liegen, eine Entwicklung, die erſt
den Klaſſengegenſatz zwiſchen Bürger und Arbeiter her-
ausgebracht hat, dieſer Gedanke fällt dem politiſieren-
den General auch nicht einmal im Traume ein. Ebenſo-
wenig ſcheint er eine Ahnung davon zu haben, daß
Frankreich im Jahre 1840 eine im Jahre
1871 einen Kommuneaufſtand gehabt hat. Von der Ge-
ſchichte weiß ein alldeutſcher General eben nur das, was
ihm in ſeinen Kram paßt, oder beſſer geſagt: Er weiß
gar nichts und verſteht nur, ein paar in ihrem inneren
Weſen von ihm gar nicht begriffene Aeußerlichkeitenin ſeine Theorien hereinguzwangen-

Doch zum Kern der Sache, zu dem, was die politi-
ſierten Herrn Generale eigentlich wollen. Sie beginnen
mit gefühlvollen Klagen über die ſchwierige Lage
Deutſchlands, um daraus zu folgern, daß in den Nöten
des Vaterlandes uns Einigkeit mehr denn je not tue.

Verfolgk man dann aber weiter, was unker Einigkeft
verſtanden wird, ſo erfährt man, daß die Generale gerade
auf das Gegenteil zuſteuern: auf den politiſchen Kampf
in ſeiner ſchärfſten und rückſichtsloſeſten Form. Unter
Einigkeit verſtehen ſie nichts weiter alsdie Einigung des Bürgertums zum rück-
fichtsloſeſten Kampf gegen Arbeiterſchaft
und Sozialismus. Jhr Ziel iſt die Bildung eines
geſchloſſenen Recht sblockes, das heißt praktiſch die
Einbeziehung der Deutſchnationalen in den Regierungs
block, in dem ſie dann die führende Stelle einnehmen und
den ſchärfſten Kampf gegen die Arbeiterſchaft dirigieren
ſollen.

Was dabei herauskommen würde, darüber hat ſich
natürlich noch keiner der uniformierten Polikaſter ernſt-
hafte Gedanken gemacht. Für den General von Liebert
iſt es eine Sphinx, ein unlösbares Rätſel, warum der
Führer der Zentrumspartei abgelehnt hat, ohne Unter-
ſtützung der Sozialdemokratie eine Regierung zu bilden.
Nun, einfach doch deshalb, weil die Zentrumspolitiker
etwas mehr politiſche Vorausſicht beſitzen als die
ahnungsloſen Herrn Generale. Sie wiſſen, daß die Bil-
dung des von den Generalen erträumten Rechtsblockes
das Signal zu einem Machtkampf auf Leben und Tod
mit nicht abſehbaren Konſequenzen bilden würde. Sie
wiſſen, daß dieſer Rechtsblock Waſſer auf die Mühlen
der äußerſten Radikalen ſein würde. Sie wiſſen ſchließ-
lich auch, daß ein großer Teil ihrer Partei aus Arbeitern
beſteht, die trotz ihrer Fernhaltung vom Sozialismus
Klaſſeninſtinkt genug beſitzen, um einen Kampf Seite
an Seite mit den uniformierten Scharfmachern gegen
die Arbeiterklaſſe ſtrikte abzulehnen.

Dazu kommt, daß den alldeutſchen Generalpolitikern
der Appetit mit dem Eſſen wächſt. Kaum hat Herr von
der Eſch im Geiſte den rgetr Einheitsblock zu
ſammengeſchmiedet, als er ihn auch ſchon wieder zer-
ſäbelt. Er legt ſich nämlich die Frage vor, ob die Demo-
kratiſche Partei denn in dieſen Einheitsblock aufgenom-
men werden dürfe und gelangt „zu berechtigten Zweifeln“,
ob die Demokratiſche Partei eine bürgerliche genannt
werden darf. „Sie habe ſich in der Nationalverſamm-
lung doch viel zu ſehr im Schlepptau der Sozialdemo-
kratie befunden. Und ganz ähnlich erklärt Herr von
Lieber:

„Die Demokratiſche Volkspartei hat ſich außer-
ordentlich ſtark nach links entwickelt, der Uebergang
von ihr zur Sozialdemokratie iſt faſt verwiſcht.“

Mit Erzberger und dem linken Zentrumsflügel
wollen die Herren Generale natürlich auch nichts zu
tun haben, und ſo entpuppt ſich ihre vielgeprieſene Ein-
heitsfront als der Block aller reaktionärenScharfmacher. Mit anderen Worten: Die Herren,
die der Oeffentlichkeit vormachen wollen, über dem
Parteigetriebe zu ſtehen, ſtecken tiefer drin als irgend
jemand. Sie haben nur ein Ziel, ihrer Deutſchnatio-nalen Partei wieder an die Macht zu helfen, mag kommen
was da wolle.

Fällt das Bürgertum auf dieſe Phraſenpolitik
herein, ſo wird es deren Folgen ſehr bald am eigenen
Leibe zu bereuen haben. Es ſollte ſich ein bekanntes
Wort für ſeinen Gebrauch dahin umdichten: Gene-

Magenleidende
An durch das Propaganda-Büro der Bad Neu-Ragoczy Akt. Ges. in Halle a. S., Barfüsserstr. 7, Tel.

rals politik iſt Generalunſinn.

welche die ärztlich
emplohlen. radiook-
tiven Neu-Roqoczy-
Heilquellen-ouskur

Von der Reise zurück
Privat-Dozent Dr. Kneise
Leitender Arzt der Heillanstalt Weidenplan

Amtliche Bekanntmachungen.

Fundſachen Verkauf.
Frertag, den 13. und Sonnabend, den 14. d. Mts. von

z. Uhr vormittag an findet in unſerem Fundbüro hier,
Thielenſtraße Nr. 1, öffentliche Verſteigerung von Fund-
gegenſtänden gegen ſofortige Barzahlung ſtatt. Am 13. ds.
Mts. zwiſchen 12 und 1 Uhr mittags kommen einige photo
jraphiſche Apparate und Wertſachen zum Verkauf.

Eiſenbahndirektion.

ſereeraſſ Bitterfeld ſarere

Spiritusmarken.
Die Ausgabe der Spiritusmarken erfolgt Donnerstag,

den 12. d. Mts. von 8--1 Uhr im Rathauſe Zimmer Z.
Da uns nur eine geringe Anzahl Marken zur Ver

fügung ſtehen, können Neuanmeldungen nicht mehr berück-
ſichtigt werden.

Bitterfeld, den 10. Auguſt 1920.
Der Magiſtrat.

S Weißenfels h
Quarkverkauf.

Von heute mittag 1 Uhr ab findet in nachſtehend auf-

S

Zu beziehen durch die
Parteibuchbandungen des Verbrettungsberirks

Buchhandlung der Volksſtimme,
Halle a. S., Gr. Ulrichſtraße 27.
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Erfolg im Wiesbadener Proteſtſtreik.
Frankfurt a. M., 10. Auguſt. Wie die Fra Ztg

aus Wiesbaden meldet, hat der dreitägige Proteſtſtreik der
Straßenbahnangeſtellten mit einem vollen Erfolge gegenüber der
franzöſiſchen Behörde ſein Ende gefunden. Der franzöſiſche Kom-
mandant hat zugeſagt, bei General Degoutte die Erfſüllung der
Forderungen zu befürworten, nämlich die franzöſiſche Gerichtsbar,
keit milder zu handhaben und Uebergriffe franzöſiſcher Fahrgäſte
durch ſtändige Patrouillen zu verhindern,
Neue Kundgebungen der franzöſiſchen Sozialiſten

gegen den Krieg.
Paris, 10. Auguſt. Die Vereinigung der Sozialiſten de

Saone- Departements fordert zu einer Kundgebung zu kommenden
Sonnabend auf, um einen neuen Weltkrieg zu verhindern. Es ſei
die Aufgabe der Arbeiterſchaft, die öffentliche Meinung aufzu
klären und ſich mit allen Kräften dagegen zu wehren, daß ein
neue Verwickelung entſtehe.

Polniſcher Kriegsbericht.
Kopenhagen, 10. Auguſt. Nach einem Telegramm ans

Warſchau wird amtlich gemeldet: Feindliche Reiterabteilungen
üben fortdauernd einen Druck auf die Polen in der Richtung von
Mlawa aus. Ciechanow wurde heute beſetzt. Nördlich von Brody
greift der Feind in weſtlicher Richtung an. Die Polen warfen
den Feind aus Radziwillowo und erbeuteten eine Batterie Ge,
ſchütze und auch Maſchinengewehre. Bei Kothowice und Koszatkow
haben die polniſchen Abteilungen dem Feind eine Niederlage bei-
gebracht. Sie machten dabei 400 Gefangene, erbeuteten mehrere
Maſchinengewehre und ein Regimentsarchiv. Lemiſſowski iſt
zurückgetreten und durch General Sotnokowski erſetzt worden.

Die ruſſiſch-polniſche Zuſammenkunft.
Amſterdam, 10. Auguſt. „Telegragf“ meldet aus Lon,

don: Die volniſchen Parlamentäre haben geſtern abend die ruſſiſche
Linie paſſiert,

Paris, 10. Auguſt. Nach dem „Temps“ glaubt man, daß
eine Schlacht vor Warſchau bevorſtehe, wenn nicht die morgen be
ginnenden Verhandlungen zu einer ſehr raſchen Unterzeichnung der
Friedenspräliminarien führen.

LebensmittelKalender.
Städtiſcher Verkauf von Bratfett (kein Pflanzenfett), Reis,

Armeekonſerven mit reichlich Fleiſch, ſowie Roß-Rot und Leber-
wurſt in der Talamtſchule, am Donnerstag, den 12. Auguſt. Zu-
gelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der Lebensmittelſcheine
mit den Nummern 57 091 bis 61 500 vormittags von 8 bis 12 und
die Jnhaber der Nummern 61 501 bis 65 000 nachmittags von 2
bis 6 Uhr. Gegen Vorlage des Lebensmittelſcheins können an
jede Perſon eines Haushaſtes 4 Pfund Bratfett zum Preiſe von
6.00 Mark für das halbe Pfund, Pfund Reis zum Preiſe von
2.50 Mark für das halbe Pfund, 1 Doſe Armee- Konſerven zum
Preiſe von 6.50 Mark und eine 16 Kilo-Doſe Roßwurſt zum
Preiſe von 5.00 Mark abgegeben werden. Abgezähltes Geld iſt
bereit an halten.

Städt. Verkanf von Käſe in der Talamtſchule am Donnerstag
Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der Lebensmittel
ſcheine mit den Nummern 48 001--50 000 vorm. von 8--12 und
50 001-—53 000 nachm. von 2 Uhr. Es können an jede Perſon
eines Haushaltes 115 Gramm zum Preiſe von 1 A abgegeben
werden. Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes
Geld iſt bereit zu halten.

teil: Wilhelm Herzi
G. m. b. H. zu Halle. Gr. Ulrichſtr 27.
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Franz Men finden die Konerte im Gr. Steinſtraße 855
Sleasewltz 169 Saale ſtatt. (gegenüber Barfüßerſtraße.
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auch auf Teilzahlung.
Stimmungen ſchnellſtens.
H. Lüders, Mittelſtr. 9-10G

BUTU S u man iS n Schuhmacher reission in Europa eder Ausſchnittoman von H. urow Maß Schäfte“ b perh dte BeF. Noah,
Schäftefabrik,Lederhandlg.,

Leipzigerſtraße 16
gegenüber Café Zorn.

Gummiabſätze billigſt.

58
D

wird auch nicht äber das Miß
verhbältnis zwiſchen Arbeitslobn
und Lebenshaltung hinweghel-
fen. Neue Wege zur Erhaſiung
und Sicherung unſrer Arbeits
kraft zeigt Ad. Brauns Schrift

Geldrevolution
und Arbeitslohn

Altrenommierte
Möboel- Fabrik

Steuer- Erklärung fertigt
Bücherrevisor Beyer,

Steinweg 12.

1.50 Mk und 20

e le ar gra d Zu beziehen durch dieVerkauf vo i tt. den ä20 Glannn ſun Perron l Min. cher Volksbuchhandlung Naumburg, Parteihuehhandlunge
Petzold, 20 776 22 026 Marienſtraße nahe am Markt. es nicht mit geſtücheltem Lederblatt,

Die Abholung hat bis zum [2. 8. mittags 12 Uhr zu Vorbreitungsberirksg nſc i aus Tuchblatt,erfolgen.

Städtiſche Fortbildungsſchule

Der Unterricht der Barbierklaſſe ſindet künſtig ſtatt des
Freitags am Dienstag von 1 ſtatt, und zwar Diens
tag den 17. Auguſt ds. Js. an.

Weißenfels, den 13. Auguſt 1920.
Der Magiſtrat.

Nähmaſchinen
Reparatur Werkſtätte für Nähmaſchinen.

Karl Möller, Schmeeritt. l. a

Preisliste qrafis
C. KAPPENBACH
fochqeschäftuversand

Halle alsS. Gr Ulrichstr

buchhandlg. 4. Ho)zrtmme
Halle a. S., Gr. Ulrichſtr. 27

olkvbuchhandlg. Naumburg

Warienſtr. (nahe am Markt).,

W nur aus gutem, ganzen Lederblatt
liefert billigſt

Otto Fricke, N. Urichetr. 9, in
iederverkauter Vorzugspreise.haus für sanitäre Artikel
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äußerſte Oſten der Heimat iſt oft ihr Herkunftsort, und der äußerſte

Halle, Mittwoch, 11. Auguſt 1920.

Puttel- Angelegenheiten

Freier Sängerchor. Freitag, abend 8 Uhr, im einslokal„Zum Schultheiß“, Merſeburger Straße 10. t Wir
bitten die Sangesbrüder pünktlich und vollzählig zu erſcheinen.

Sonntag den 15. Auguſt, Ausflug nach Ammendorf
und Umgegend unter Führung der Ammendorfer Genoſſen und
Sangesbrüder mit einem anſchließenden Tanztränzchen. Treff
punkt Mittag 2 Uhr Ecke König und Merſeburger Straße (am
„Schultheiß“). Wir bitten alle Sangesbrüder und auch Partei-
genoſſen nebſt werten Angehörigen welche ber
ſonders eingeladen ſind, recht zahlreich und pünktlich
zu erſcheinen. Der Vorſtand.Arbeiter-Jngend. Heute abend, 7 zartSaal, Weidenplan, Unterhaltungsabenehr- i Wo

Aus dem 6tadtlreis
Halle. 11. Auguſt 1920.

Auf dem Güterbahnhof.
Tag und Nacht gellen hier die Pfiffe detreiſchen, knallen aufeinander, iel ſich S

Weichen. Und ungezählte Hände ſchaffen hier. Jede Hand hat
ihre Beſtimmung. Die eine führt die Signalpfeiſe zum Munde.
Die andere krampft ſich um das Weichenſtellwerk. Eine dritte
ßand ſchwenkt eine kleine Signalfahne. Am Griff eines Wagens
klammert ſich eine vierte. Andere Hände hantieren an der langen
Wagenkette, die vor der Rampe des niedrigen Lagerſchuppens
aufgefahren iſt. Bündel von Frachtbriefen halten wieder andere
re Eiſenkarren rollen andere heran. Unbeſchäftigt aber iſt

tine.
Eine Wolke von Staub und Dunſt und rlicher Hibrütet über der langgedehnten Anlage. J en S

Die da ſchweißtriefend arbeiten, vermögen kaum zu atmen. Un
gezählte Gerüche ſtrömen durcheinander. Benzol und Dachpappe
Holz und Heu, Dung und Viehausdünſtungen, Fiſche, Gemüſe, Kar
toffeln und Kohlen. Ein ungeheures Gut findet ſich hier zu
Wert w h r Windroſe iſt es zuſammen-

ömt, und nach allen Himmelsri i in chtungen will es wieder aus
Die Wagen tragen allerlei Aufſchriften mit Kreide. Der

Weſten ihre Beſtimmungsſtätte. Nord und Süd der Heimat geich hier in ihren Produkten und Danberern agrtſſen ein See
dichein. Ein wirres Durcheinander ſcheint es zu ſein; und doch
iſt es gebändigt und geordnet durch ein feſtes Syſtem. Es iſt das
Syſtem, das Handel und Wandel, Güteraustauſch und Verſorgung
der Heimat mit den notwendigſten Nahrungsmitteln garantiert.
Es iſt ein Syſtem, das ſich in Lärm und Staub kundgibt, nicht im
Winterſchnee ſtockt und nicht in der Hochſommerglut verſagt. Wie

r z r 2 den wirren Gleisanlagen;m rrollen und krei n ider Lokomotiven. 9 W Langgezogenon Pfcſfen
Der Sommertag hängt brennend und ſengend über dieſem

eigenartigen Bild. Sein volles Licht duldet keine Schatten.
Ganz ſcharf meißelt es alle Linien und Konturen heraus. Die
emſig hantierenden Männer gönnen ſich keine Ruhe, keine Pauſe.
Arbeit und Pflichtbewußtſein haben alle ihre Muskeln geſtrafft.
Ein ſtiller Segen träuft von ihren nimmermüden Händen. Alle
Züge müſſen auf die Minute abgefertigt ſein. Kohlen ſind teuer.
Das Wagen und Lokomotivenmaterial iſt rar geworden. So
bietet der Güterbahnhof ein Bild erhöhter Tätigkeit, bis an die
Hrenze der Leiſtungsfähigkeit geſteigerter Schaffensfreudigkeit.

Mitgllederverſammlung der 6. P. 9.

In der geſtrigen Mitgliederverſammlung des Sozialdemo
kratiſchen Vereins ſprach Gen. Vetter wie ſchon angekündigt,
über die Betriebswiſſenſchaft und ihre praktiſche Durchführung.
Ausgehend von dem Gedanken, daß die Durchführung der Sozial
erung im weſentlichen von dem fortgeſchrittenen Stande unſer?r
Produktionsweiſe abhängt, gab er ein umfaſſendes Bild all der
Probleme, deren Löſung es noch bedarf, um überhaupt erſt die
eng ſgengen für die Umſtellung der Betriebstechnik in die
ozialiſtiſche Produktionsweiſe zu ſchaffen. Es eröffnet ſich hier
ein ungemein weites und fruchtbares Feld ſür die Betriebsräte,
die fördernde und wiſſende Faktoren in der Umſtellung der Pro
duktion im Rahmen der Betriebswiſſenſchaft werden müſſen.
Hand und Kopfarbeiter müſſen ſich zur Löſung dieſer Frage un
bedingt die Hände reichen, da in der modert Produtionsweiſe
ein Nebeneinanderarbeiten dieſer beideg Gruppen des ſchaffenden
Volkes undenkbar iſt. Jn der Betriebswiſſenſchaft iſt uns Amerika
reits ein gut Stück voraus und ſchon vor dem Kriege wurde dort
billiger und beſſer gearbeitet Dabei war die Arbeitszeit kürzer,
die Arbeiter verdienten mehr und trotzdem entwickelte ſich das
Kapital mit ungeheurer Fruchtbarkeit. Aehnliches war in Deutſch-
land an den modern eingerichteten Werken von Löwe in Berlin
ind Zeiß in Jeng zu beobachten. Gen. Vetter ſtreifte dann die
Entwicklung des modernen Großbetriebes, das Typenweſen,
Taylorſyſtem, die Verkehrszentralen uſw. Gleich Woldt kam er
u dem Ergebnis, daß wir um unſeren Aufbau durchführen zu
önnen, nicht um das Taylorſyſtem herumkommen werden. Jedoch
wüſſe hierbei mit aller Genauigkeit die Ermüdungsgrenze der
Arbeiter beachtet werden. Nach all dieſen Ergebniſſen. muß Lohn
nd Arbeitszeit ſich regeln. Dazu muß die Arbeiterſchaft
er ſich eingehend mit der Betriebswiſſenſchaft beſchäftigen, um

den beſſer ausgebildeten Unternehmern und deren, eigens dazu
herangezüchteten Beamten als voll anzuſehender und reſpektabler
verhandlungsfaktor entgegen treten zu können. Hier können die
Betriebsräte außerordentlich erſprießliches leiſten und mit voll
ſommener Ausfüllung dieſer notwendigen Tätigkeit, wird das
Hhraſen- und Maulheldentum gewiſſer Leute ganz von ſelbſt ver-
ſchwinden und die Arbeiterſchaft als geſchloſſenes Ganzes ein
wiſſender und die wirtſchaftlichen Zuſammenhänge verſtehender
und daher auch vorwärts treibenden Faktor anzuſehen ſein. Auch
er gilt der alte Ruf: „Wiſſen iſt Macht!“

Jn der ſich anſchließenden Diskuſſion ſprach ſich der Gen.
Studt für eine ſpätere Fortſetzung des Vortrages in rein organi-
gtoriſcher Hinſicht, aufbauend auf die Lehren und Schriften Walter
Kathenaus aus.

Gen. Heine machte einfge ergänzende Ausführungen und be-
guhtete die Entwicklung des Kleinhandwerkers in der modernen
Produktionsweiſe. Er kam zu dem Ergebnis, daß der genoſſen-
ſhaftliche Zuſammenſchluß dieſer Handwerker unbedingt kommen
müſſe.

Gen. Görſch berührte die moderne Lehrlingsausbildung und
wies dabei auf die Ergebniſſe der Pſychotechnik hin. Weiter hob
er hervor. daß die Betriebsräte zuch mit dazu beitragen müßten.
um unſere Jugend vor der Schundliteratur zu bewahren. Jn den
Setzereien, wo der Schund hergeſtellt wird. ſei noch ein großes
Betätigungsfeld für die dort vorhandenen Betriebsräte, Ein
diesbezügl. Antrag werde auch von der Halleſchen Arbeiter Tugend
auf dem Reichsjugendtag in Weimar geſtellt werden.

Jm Schlußwort machte Gen.
ellungen.

Gen. Müller macht bekannt, daß am Dienstag

Vetter einige Richtig-
den 17.

Beilage zur Volksſtimme.

l

Waentig über die Konſumgenoſſenſchaften und die Hausfrauen
ſprechen wird.

Sonntag, den 22. Auguſt, findet das Stiftungsfeſt der Arbeiter
Jugend ſtatt. Alle Genoſſen werden erſucht, zu dieſem Feſt der
Jugend zu erſcheinen.

Mit dem Hinweis, dieſe Veranſtaltungen zahlreich zu be
ſuchen, wurde die Verſammlung geſchloſſen.

Republikaner!
Unter dieſer Ueberſchrift ſendet uns der R. F. B. folgenden

Aufruf zu:
Wir ſtehen am Vorabend großer Ereigniſſe]! Die Situationen

der Jnnen und Außenpolitik verändern ſich von Tag zu Tag.
Die Reaktion ſucht im Trüben zu fiſchen, arbeitet fieberhaft mit
W nur denkbaren Mitteln, wirft Unſummen aus für ihre

wecke.
Republikaner, haltet zuſammen! Schließt euch dem „Repu

blikaniſchen Führerbund“ (R. F. B.) an!
Der R. F. B., deſſen hieſige Ortsgruppe ſich am 27. Juli 1920

konſtitutionierte, arbeitet auf eine völlige Reorganiſation unſeres
Heerweſens auf republikaniſcher und zeitgemäßer Grundlage hin.
Ohne Anſehen von Partei, Konfeſſion und Dienſtgrad vereinigt
er alle republikaniſch Geſinnten (als paſſive Mitglieder auch
Nichtgediente).

Er erſtrebt den Schutz der Republik, politiſches Vollbürger-
tum der Soldaten, Beſetzung der Führerſtellen mit Republikanern,
weiteren Ausbau der Vertrauensmännerſtellung und der Für-
ſorgeeinrichtungen und beſonders die Heranziehung des Bundes
zur praktiſchen Mitarbeit.

Er bekämpft hauptſächlich jede unverantwortliche Politik der
Kommandeure, jede Konfeſſions- und Raſſenhetze und fordert
völlige Unterſtellung der bewaffneten Macht unter die Zivilgewalt
(Zivilkommiſſars).

Der R. F. B. hat Ortsgruppen in den meiſten größeren
Städten. Ortsgruppen, die ſich ſchon zur Zeit des KappPutſches
haben zum großen Teil geſchloſſen einſetzen können. Auch die
hieſige Organiſation nennt trotz ihres erſt kurzen Beſtehens eine
nennenswerte Anzahl Mitglieder ihr eigen.

Republikaneri Kameraden! Die Zeit drängt! Wir ſtehen
ein für eure Jntereſſen! Unſer Ziel iſt unumgänglich. Stärkt
unſere Reihen! Auf jeden Einzelnen kommt es jetzt ant Dann
wird unſer Bund zum wirklichen Machtfaktor ſich entfalten, zum
Schutzwall gegen jeden Rückſchritt!

Mitgliederverſammlung am Sonnabend, den 14. Auguſt, in
„Wilsdorfs Reſtaurant“, Karlſtraße. Beginn abends 8 Uhr.

Die W. R. O. und die Angeſtellten.
Eine geſtern im Volkspark ſtattgefundene Mitgliederverſamm-

lung des Zentralverbandes der Angeſtellten hatte ſich erneut mit
der Frage zu beſchäftigen, welche Stellung der Verband Zu der
ſelbſtändigen Räteorganiſation einnehmen ſoll. Die Zerſplitte-
rung der Gewerkſchaftsbewegung hat durch das Vorgehen der
Herren Koenen und Genoſſen ihren Anfang genommen, nachdem
die unabhängige Funktionärkonferenz, worüber wir am Montag
ausführlich berichteten, in heilloſer Verblendung den Räteheils-
bringern ihre Zuſtimmung gegeben. Es iſt außerordentlich be-
dauerlich, daß die Kolleginnen und Kollegen durch den geradezu
miſerablen Beſuch der geſtrigen Verſammlung ſo wenig Jntereſſe
für die Behandlung des wichtigen Problems bekundeten. Da-
durch wurde es für die übrigens gar nicht ſo zahlreichen Hyper-
radikalen in unſerem Verbande leicht, zu ihrem Ziele zu kommen.

Kollege Gutmann ging eingangs der Verſammlung in
einem kurzen Referat nochmals auf die ernſten Gefahren ein, die
der einheitlichen Gewerkſchaftsbewegung durch den Räterummel
entſtehen. Gerade die Angeſtelltenorganiſation wird eine ſolche
üble Radikaliſierung ſchwerlich ertragen können. Er wies auch
darauf hin, daß die Betriebsräte, losgelöſt von den Gewerkſchaffen,
oftmals Neulinge auf dem Kampfgebiet gegen den Kapitalismus,
unmöglich in der Lage ſind, alle an ſie herantretenden Fragen im
Jntereſſe der Arbeitnehmer erledigen zu können. Mit einer
Trennung der Betriebsräte von den Gewerkſchaften würde nur
den Unternehmern das Feld bereitet werden.

Nach ihm ſprach der Verkünder aller Räteweisheit Herr
Koenen. Seine Ausführungen hier wiederzugeben erübrigt ſich.
Sie waren alle auf den Ton geſtimmt: Fort mit dem gewerkſchaft-
lichen Einfluß. Hoch die alleinſeligmachende revolutionäre
W. R. O. Daß Herr Koenen ſo nebenher die Gelben und „Neu-
tralen“ den alten Gewerkſchaftlern vorzog, ſei nur mit erwähnt.
Seine Jünger hatten alles aufgeboten, die Abſtimmung zu einem
Sieg der revolutionären Phraſe zu geſtalten. So iſt es denn auch
nicht ausgeblieben daß, trotz der Warnung des Kollegen Gut-
mann, nicht nach Schlagworten und hohlen Phraſen, ſondern mit
nüchterner Erkenntnis der Praxis die Entſcheidung zu fällen. ſich
eine kleine Mehrheit für die ſelbſtändige W. R. O. fand. Jn Halle
iſt eben kein Ding unmöglich und ſtets der Boden für nebelhafte
Anſichten vorhanden geweſen. Uns will es bedünken, daß die
große Mehrzahl der im Zeniralverband organiſierten Kollegen
noch nicht voll erfaßt hat, welche ſchwere Schädigung für die Ge
werkſchaften der geſtern gefaßte Beſchluß bedeutet.

Die Einwohnerzahl in Halle.
Der Monatsbericht des Statiſtiſchen Amtes für Mai

1920 iſt ſoeben erſchienen. Danach beträgt die fortgeſchriebene
Einwohnerzahl für Halle am Ende des Monats 191 089 (im Vor-
monat 190 912). Es dürfte von allgemeinem Jntereſſe ſein, kurz
darzulegen, wie dieſe Fortſchreibung der Einwohnerzahl zuſtande
kommt. Die Grundlage bilden die Ergebniſſe der Volkszählungen,
die Zirch unmittelbare ſtatiſtiſche Beobachtung der geſamten Be-
völkerung gewonnen werden. Do ſo umfangreiche und koſtſpielige
Veranſtaltungen nur größeren Zeitabſtänden vorgenommen
werden können, ſo hilft ſich die amtliche Statiſtik, um eine fort-
laufende Beobachtung des Bevölkerungsſtandes vornehmen zu
können, in der Weiſe, daß ſie die Bewegung innerhalb der Be-
völkerung beobachtet. Zu dieſem Zwecke bedient ſie ſich einmal der
Standesamtsregiſter, aus denen die Zahl der Geburten und Sterbe-
fälle und damit die Zunahme bezw. Abnahme der Bevölkerung

die ſog. natürliche Bevölkerungsbewegung ſich rechneriſch
leicht feſtſtellen läßt. Aber das allein würde nicht genügen. da ſich
ſeit Einführung der Freizügigkeit in Deutſchland die Bevölkerung
dauernd in der Bewegung befindet und durch Zu und Fortzug
ſtändig verändert. Es wird daber zweitens an Hand der polizei-
lichen An- und Abmeldungen die ſog. Wanderungsbewegung der
Bevölkerung ſeſtgeſtellt und rechneriſch abgeglichen.

Wie bereits geſagt bilden die Volkszählungsergebniſſe die
Grundlage der Fortſchreibung. Jn dem auf die Volkszählung
folgenden Monat werden die errechneten Ergebniſſe der natür-
lichen und der MWanderungsbewegung der Bevölkerung zu den
Volkszählungsergebniſſen hinzugefügt und bilden dann ein neues
Ergebnis, die fortgeſchriebene Bevrölkerungszahl. Dieſe bildet dann
die Grundlage für die neue Fortſchreibungszahl, die auf ähnliche
Weiſe im folgenden Monat gewonnen wird, und ſo geht es weiter
bis zur nächſten Volkssählung. Vergleicht man nun deren Er-
gebniſſe mit der fortgeſchriebenen Bevölkerungszahl, ſo ſtellt ſich
gewöhnlich heraus, daß die letztere größer iſt als ſie nach der
Volkszählung ſein dürfte. Die Fehlerquelle iſt wie die Er
ahrung lehrt darin z ſuchen, daß ein Teil der fortgezogenen

erſonen nicht rechtzeitig oder überhaupt nicht abgemeldet iſt.
s entſteht ein Fehlerquotient, der ſich durch Vergleich der beiden
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gemeldeten Abgewanderten bei jeder Fortſchreibung hinzuge-
ſchlagen werden, ſo daß der entſtandene Fehler nach Möglichkeit
ausgeglichen und eine der Wirklichkeit ſehr nahe kommende Fort-
ſchreibungszahl gewonnen wird. Das Verfahren wiederholt ſich
nach jeder Volkszählung.

Aufhebung der Reichsfleiſchkarte.
Durch Verordnung vom 7. Auguſt iſt nunmehr die Reichs

fleiſchkarte mit Wirkung vom 23. Auguſt 1920 aufgehoben und
durch die Kundenliſte erſetzt worden. Wahlweiſe iſt auch die
Gemeindefleiſchkarte, falls darauf von dem einen oder anderen
Lande beſonderer Wert gelegt werden ſollte, zugelaſſen. Die Auf
hebung geſchah, weil die Reichsfleiſchkarte ihren Zweck, den Fleiſch
verbrauch zu überwachen, im Gaſthausverkehr tatſächlich immer
mehr verloren hat, und für die Ueberwachung des Verbrauchs in
den Einzelhaushaltungen die Kundenliſte in den Schlächtereien
ausreicht.

Aufhebung der Kartoffelbewirtſchaftung.
Berlin, 10. Auguſt. W. T. B. berichtet: Die zuſtändigen Aus-

ſchüſſe des Reichswirtſchaftsrates und des Reichstages haben der
Reichsregierung vorgeſchlagen, vom 15. September ab die öffent-
liche Bewirtſchaftung der Kartoffeln aufzuheben.

Zu den Differenzen auf der Halle-Hettſtedter Bahn.
Geſtern fand eine Verhandlung der gegneriſchen

Parteien unter Mitwirkung eines vom Oberpräſidenten
geſtellten Kommiſſars und der Landräte des Saalkreiſes,
wie des Mansfelder Kreiſes ſtatt.

Das Ergebnis war, daß die Arbeit heute wieder auf-
genommen wurde und zwar unter der Bedingung, daß
von den ſieben aufgeſtellten Forderungen drei ſofort
bewilligt werden müſſen und die übrigen bis zum 18. d.
Mts. bewilligt werden. Wenn bis dahin nicht alle For
derungen erfüllt werden, geht der Streik am 18. d. Mts.
weiter.

Warnung vor „Wohlfahrtsorganiſationen“.
Von zuſtändiger Stelle wird geſchrieben:
Die Aufdeckung der Schiebungen bei der Aufbauzentrale, dem

Zweckverband Oberſchleſien und ähnlichen Wohlfahrtsorganiſa-
tionen hat wiederum gezeigt, daß der beſte Nährboden für den
Erfolg der Schwindler die Gutgläubigkeit der Oeffentlichkeit iſt,
die nur zu ſchnell bereit iſt, ſich durch Namen von Klang über die
wahren Ziele der an ſie herantretenden Organiſationen täuſchen
zu laſſen. Da es erfahrungsgemäß immer dieſelben Kreiſe ſind,
die dankenswerterweiſe Wohlfahrtseinrichtungen unterſtützen, liegt
es in ihrem eigenen Jntereſſe, wenn ſie ſich vor Unterſtützung an
ſie herantretender unbekannter Fürſorgeorganiſationen an zuſtän-
diger Stelle zuverläſſige Auskunft einholen. Als ſolche Stellen
kommen in Frage: Für das Gebiet der engeren Wohlfahrtspflege
und Wohltätigkeit: das Archiv der Wohlfahrtseinrichtungen, Ber-
lin W, Flottwellſtraße 3. Für das Gebiet des Grenzſchutzes, der
Abſtimmungsfragen und ähnlicher nationaler Angelegenheiten: der
Schutzbund für die Grenz- und Auslandsdeutſchen, Berlin W,
Motzßraße 32. Für das Gebiet der Siedelung und Wanderung,
Berlin W 35, Am Karlsbad 29 II.

Jm übrigen wird den Kreiſen aus Handel und Jnduſtrie
empfohlen, ſich erforderlichenfalls auch an ihre Jntereſſenvertretung
zu wenden, während die Arbeitnehmer die erforderliche Auskunft
vielfach auch von ihren Gewerkſchaften erhalten.

Würde ſich die Oeffentlichkeit daran gewöhnen, nur bekannte
Unternehmungen zu unterſtützen und gegenüber unbekannten Zu-
rückhaltung zu wahren ſo würde es nicht vorkommen können, wie
es ſich kürzlich ereignet hat. daß einem ſchwindelhaften Unker-
nehmen von einer hochangeſehenen wirtſchaftlichen Zentralſtelle
bare 100 000 Mark zur Verfügung geſtellt wurden, die, wie ſich
inzwiſchen herausgeſtellt hat, reſtlos in unbekannte Taſchen ver-
ſchwunden ſind.

„Sipo“.
Dieſe ſchöne und ſogar amtliche Abküzung für „Sicherheits.

polizei“ hilft zweifellos einem dringenden Bedürfnis ab. Nur
wird der Nichteingeweihte, wenn er das lieſt, ganz gewiß zu
nächſt an „Syphon“ denken, zumal in dieſer Hitze. Wenn man
die Zungenſchonungsmethode ſchon für unerläßlich hält, ſo ſollte
man doch auch etwas auf den Sinn achten. „Sichpol“ z. B. wäre
ſchon eher zu durchſchauen. Aber nur weiter wir haben jetzt
Muße, da der Reikag Fehrenbach ebenſo wie der Aumi Simons
in Ferien gegangen ſind und der Wehmir Geßler inzwiſchen
die Republik bewacht.

Außer Kurs geſetzte Reichsbanknoten. Amtlich wird be
kanntgegeben: Reich sbanknoten zu 50 Mark vom
20. Oktober 1918 haben auf Grund der Verordnungen vom
4. Auguſt 1919 (R. G. Bl. S. 1366) ihre Eigenſchaft als geſetz
liches Zahlungsmittel bereits ſeit dem 10. September v. Js. ver-
loren; ſie werden nur noch bis zum 10. September d. Js. von
der Reichsbank eingelöſt, für die mit dieſem Zeitpunkt jede Ein
löſungspflicht endet. Die Beſitzer ſolcher Noten werden in ihrem
eigenen Jntereſſe erneut an deren rechtzeitige Ablieferung er
innert. Um Jrrtümer zu vermeiden. wird darauf hingewieſen,
daß es ſich hierbei nur um die Reichsbanknote vom 20. Oktober
1918 mit der dunklen quadratiſchen Umrandung auf der Vorder-
ſeite, nicht aber guch um die 59 Marknote vom 39. November
1918 handelt.

Studierende Kaufleute. Studierende Kaufleute aus der Pro-
vinz Sachſen weiſt das ſoeben erſchienene amtliche Verzeichnis der
Handels-Hochſchule Berlin auf und zwar der Zahl nach 48 aus
den Orten Annaburg (Bez. Halle), Aſchersleben, Behnsdorf,
Brettin, Burg bei Magdeburg, Diedorf, Eilenburg, Eilsleben,
Erfurt, Gr.-Salze, Halberſtadt, Halle a. S., Jeſſen. Löderburg,
Lüderitz. Magdeburg, Nachterſtedt, Oehma, Oſchersleben, Quedlin-
burg, Salzwedel, Sallſitz, Sangerhauſen, Staßfurt, Stendal, Tan-
germünde, Thale, Voigtſtedt, Wernigerode, Wittenberg, Zeitz.
Die Geſamtzahl der an der Handels-Hochſchule, Berlin. Studieren-
den beträgt 1153 (darunter 104), einſchließlich der Hoſpitanten und
Hörer 2607.

Reichsbund der Kriegsbeſchädigten, Teilnehmer und Kriegs-
hinterbliebenen (Ortsgruppe Halle). Freitag, den 13. Auguſt,
abends 8 Uhr, in „Wilsdorfs Geſellſchaftshaus“, Mitglieder-Ver-ſammlung der Sriegebeſhadig er Wtenigeg. Tagesordnung

wichtig, daher Erſcheinen aller Kameraden notwendig. Mitglieds-
karte als Ausweis mitbringen.

Rückkehr von Kindern aus der Schweiz. Am 13. d. Mts.
werden vorausſichtlich um 4 Uhr nachmittags Kinder aus der
Schweiz (Agra), welche am 7. Mai abgefahren ſind, erwartet.

Kleine Straßenunfälle. Jn der Ludwig-Wucherer-Straße
wurde eine Ehefrau von einem Radfahrer umgefahren. Sie
mußte mit dem ſtädtiſchen Krankenwagen der Klinik zugeführt
werden. Eine andere Ehefrau wurde auf dem Marktiplatze von
einem Radfahrer umgefahren. Da ſie über Schmerzen am Hinter-
kopfe klagte, wurde ſie der Wache zugeführt und ſpäter von ihren
Angehörigen abgeholt. Auf dem Riebeckplatze wurde ein Schüler
von einem Kraftwagen angefahren und am rechten Fuß und
linken Knie leicht verletzt. Er wurde von demgührer des Kraft
wagens der Klinik zugeführt.

Mit Diebesgut wurde in letzter Nacht am Saalwerder ein
Zahlen errechnen läßt und beiſpielsweiſe für das Jahrfünft 1905
bis 1910 3,108 Prozent betrug. Dieſer muß zu der Zahl der ab

Schmied betroffen. Es wurde ihm abgenommen und dem Eigen
tümer wieder zugeſtellt.
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Eine unangenehme Sache
iſt für die „Halleſche die geſtern gemeldete Entlarvung

ie peinlich berührt das Blatt
durch die Rachricht der Preſſeſtelle beim Oberpräſtdium iſt, hat es

Hörfing berichtigt“ gezeigt und es
on dieſem Organ der Hakenkreuzler ſind

erdenkbaren Schwindelnachrichten über beabſichtigte
Putſche, Uebungen roter Armeen und was dergleichen ſchaurige

Es hat
ſeinen gläubigen Leſern täglich das ungereimteſte Zeug vorgeſetzt
und wir ſind ſchwer beſorgt, daß viele Abonnenten der „H. Ztg.“
ſich durch dieſe ſchlechte Medizin gegen den verhaßten Sozialismus

der Spitzelzentrale in Magdeburg.

geſtern in der Notiz
hat alle Urſache dazu.
alle nur

ger

Geſchichtchen noch mehr ſind, gefühlvoll friſiert worden.

den Magen verdorben haben.
m

Provinz und Umgegend

Abbruch des Streiks anf Leung.
Die geſtern vormittag ſtattgefundene Belegſchafts-

verſammlung des Lennawerkes hat beſchloſſen, den
Streik abzubrechen. Die Verhandlungen werden trotz-
dem weitergeführt. Näheres berichten wir noch.

Einſt und heute.
Unter obiger Spitzmarke werden unſerem Halberſtädter Par-

teiblatt die folgenden Zeilen, die wir wohl auch für unſeren Be
W ren laſſen können, und deshalb ungekürzt wiedergeben, ge
ſchrieben:

„Große Ereigniſſe werden ſich in den nächſten Tagen ereignen
und in einer Jeit voller ereignisreicher Ereigniſſe haben die Ar-
beiter alle Urſache, jedem Ereignis auch dem kleinſten ihre
Aufmerkſamkeit zuzuwenden und darum
Alſo begann die Rede des Vorſitzenden einer U. S. P.-Ver-
ſammlung, die wir die Abſicht hatten, zu beſuchen.

Wir gingen nicht hin und das war gut, weil wir „in der er-
eignisreichen Zeit auch von allen Ereigniſſen, ſelbſt dem kleinſten
Ereignis“, anderswo beſſer informiert werden, als durch Sprach-
künſtler obiger Art.

Wir gingen aber in das Haus eines Freundes und plauderten
gemütlich bei einer Taſſe Kaffee-,Erſatz“ über alle möglichen
Dinge: über Staat und Geſellſchaft, über Sozialismus und geiſti-
gen Fortſchritt, über Probleme des Lebens, über bezahlte Propa-
zandamacher und über die praktiſche und theoretiſche Schulung
der ſozialiſtiſchen Arbeiterſchaft.

Faſt zwei Jahrzehnte in der ſozialiſtiſchen Bewegung und zu
dritt aus einem Heimatort ſtammend, ſprachen wir über manches,
was uns die Heimat zu ſagen hat und auch über ihre politiſche
Organiſation.

„Und du kennſt doch den K. und den W., den D. und H. und
wie ſie alle noch heißen. Die ſind heute ſtramme Kommuniſten
und grundſatzfeſte Unentwegte.“

Meine Lachmuskeln begannen ſich in Tätigkeit zu ſetzen und
Tränen rollten mir von den Wangen: „Das ſind Kommuniſten
und U.-P.-Diſten!?“

„Ja, ja, das ſind ſie! Und ſie wagen uns zu ſagen, daß wir
die Schergen des Kapitalismus und die Dworniks der Gegen-
revolution ſind!“

Wahrlich, es war zum Lachen, und doch war's ſo bitter ernſt.
Und als ich erſt zu überlegen begann, ließ ich ſie an meinem
geiſtigen Auge vorüberziehen, alle dieſe Kreaturen und Jammer-
geſtalten, dieſe Zerſtörer der Arbeitereinigkeit, dieſe Paraſiten
der Arbeiterbewegung, dieſe Sumpfdotterblumen, die auf dem
Dunghaufen eines Lebius ſo prächtig gediehen und die ſo vorzüg-
lich die Werkzeuge und Verteidigungsmittel der Hinze und Kon-
ſorten zu hantieren wußten und die vielleicht einſtmals da wieder
zu finden ſind, woher ſie gekommen.
Nicht daß ſie als Staatsbeamte an der Ausübung ihres Koa-

litionsrechtes und ihrer politiſchen Meinungsäußerung gehindert
worden wären. Nein, ſie waren „freie Arbeiter“, die wie ſchweif-
wedelnde Hunde zu Füßen ihrer Arbeitgeber krochen, elende
Speichellecker, die ihre Mitmenſchen um die wirtſchaftliche Exiſtenz
brachten, die den Kultus des Jchs und ihre ſelbſtſüchtigen Jnter-
eſſen bis zu höchſter Potenz pflegten. Es waren gewiſſenloſe,
jämmerliche Feiglinge, die ſich in gelben Gewerkvereinen ver-
krochen und in dieſen von Unternehmern gepflegten Organiſa-
tionskörvern ihre wahrſte und beſte Jntereſſenvertretung er
blickten, die bei Streiks und Ausſperrungen auf ſeiten des licht-
cheuen Geſindels ſtanden, in dem die Arbeit ſonſt keinen würdi-
zen Vertreter fand.
Dieſe Früchte, einſt gelber wie die Zitronen, daß ſie von an
tändigen Arbeitern in weitem Bogen umgangen und gemieden
wurden wie die Peſt, haben ſich heute zu einer ſaftreifen edlen
Blutapfelſine ausgewachſen und ihr einſt ſpeichelleckender Mund
hat ſich zum Springbrunnen revolutionärer Phraſen entwickelt.
Sie, die einſt die gewerkſchaftliche und politiſche Schulung der
Arbeiter verſchmähten, nicht weil ſie ſchon zu klug. ſondern weil
ſie Furcht hatten um ihre wirtſchaftliche Exiſtenz, weil ſie keine
Kämpfer waren, ſie geben heute den revolutionären Führer ab.
ſie hrauchen ihre Haut nicht mehr zu Markte zu tragen. Sie taten
s früher nicht als „Gelbe“ und tun es heute nicht als revolu-
tirnöre „Führer“. Sie überlaſſen anderen die Verantwortung
und zehren luſtig von den Früchten. Noch immer ſind ſie Para-
ſten! Und ach, wie bedauerlich iſt es doch Tauſende Ar-
beiter mit irnmerbin noch geſundem Sinn, laſſen ſich zu unverant-
wortlichen Trxverimenten benutzen.

Wann endlich wird ſich die Arbeiterſchaft von dieſen zweifel-
haften Elementen frei machen? An ihren Früchten ſollten ſie
ſchon längſt erkannt ſein.

Man war ſich einig, daß es allerorts das Gleiche iſt.

Rednerkurſus Merſeburg!
Freitag, den 13. d. M. wird unſer Rednerkurſus im

„Gaſthof zu den drei Schwänen“ eröffnet. Die Genof
ſen und Genofſſinnen aus den Landorten, welche teilneh-
men wollen, werden erſucht, ſich ſofort hei dem Gen
Bauer-Merſeburg, Annenſtr. 19 (Parteiſekretariat),
anzumelden.

Mitteldeutſches Kommunen-Einigqungsomt.
Ein mitteldeutſches Kommunen Einigungsamt wurde in

Magdeburg errichtet zur Schlichtung von Streitigkeiten eus dem
Arbeitsverhältnis kommunaler Angeſtellter und d Arbeiter. Den
Vorſitz führt Direktor Lüttgens vom Landesarbeitsamt Sachſen
Anhalt.

Lehmbau-Kurſus.
Die Mitteldeutſche Heimſtätte, Wohnungsfürſorge- Geſellſchaft

m. b. H. in Magdeburg, veranſtaltet Ende Auguſt d. J. mit ſtaat
licher Unterſtützung und unier Leitung erfahrener Fachleute in
Langenweddingen bei Magdeburg einen Lehmbau-Kurſus.

Bis vor nicht allzu langer Zeit waren Lehm- und Erdſtampf-
bauten in Sachſen und Thüringen bodenſtändig. Die große wirt-
ſchaftliche Not, Kohlen- und „Wohnungsmangel zwingen dazu,
dieſe alterprobte Bauweiſe unter Anwendung bewährter neu
zeitlicher Hilfsmittel mit allen Kräften wieder zu pflegen. Das
Lehmhaus iſt, wie viele über hundert llahre alte Stampfbauten
beweiſen, dem Ziegelhaus ebenbürtig an Lebensdauer und Wohn
lichkeit und hat in den weitaus meiſten Fällen den Vorteil er-
heblicher Billigkeit beſonders dann, wenn der Lehm der Bau
grube entnommen werden kann. Stampfbauverſuche ſind in
letzter Jeit allenthalben im Lande gemacht worden und haben oft
Mißerfolge gezeitigt, die lediglich auf Fahrläſſigkeit und Un
kenntnis der Bauſtoffe zurückzuführen ſind. Man laſſe ſich durch

x Widerſprüche Unkundiger nicht beeinfluſſen. Vor Verſuchen Un
erfahrener kann nicht dringend genug gewarnt werden. Der
Zieçelmaurer von geſtern iſt ohne weiteres nicht imſtande,
Stampfbauten auszuführen. Der Lehmbau iſt ein beſonderes
Handwerk, deſſen Ausübung ſorgfältig geſchulte Arbeiter und
Leiter erfordert.

Die Teilnehmer an dieſem Kurſus werden durch praktiſche
Mitarbeit an Siedlungsbauten und durch einzelne Vor-
träge im Lehmſtampfbau, Lehmpatzenbau, in der Putztechnik, in
der Herſtellung von Lehmſchindeln u. a. m. unterwieſen. Als
Teilnehmer kommen in Betracht Bauhandwerker, Siedler, die
ſich ſelbe oder in Arbeitsgemeinſchaft mit anderen ein Haus
bauen wollen, Vorſtände von Siedlungs- und Baugenoſſenſchaften,
Handwerksmeiſter, Architekten und Baubeamten. Bei praktiſcher
Mitarbeit erhält der Teilnehmer einen Lohn von 3, Mark für
die Arbeitsſtunde. Die Unterkunft und Verpflegung erfolgt auf
Koſten der Teilnehmer in nächſter Nähe der Siedlung durch Ver-
mittlung der Kurſusleitung zu verhältnismäßig geringen Koſten,die vom Lohn in Abzug gebracht werden. Lebensmittelabmel-

dungen ſind mitzubringen, desgleichen Bettwäſche, Schlafdecke,
Handtücher und Eßbeſteck. Das Lehrgeld für den Kurſus beträgt
50 Mark für den Teilnehmer und iſt bis ſpäteſtens zum 15. Aug.
d. J. auf das Poſtſcheckkonto Berlin NW. 7 Nr. 90 929 der Mittel
deutſchen Heimſtätte, Wohnungsfürſorgegeſellſchaft m. b. H. in
Magdeburg, zu überweiſen und verfällt auch bei Nichtteilnahme
an dem Kurſus. Für Jntereſſenten werden während der Bau-
ausführung beſondere Beſichtigungstage angeſetzt, an denen auch
Brandproben für das Lehmſchindeldach veranſtaltet werden.
Weitere Auskunft erteilt und Meldungen nimmt bis zum
15. Augſt d. J. entgegen die Mitteldeutſche Heimſtätte, Woh-
nungsfürſorgegeſellſchaft m. b. H. in Magdeburg (Oberpräſidium).

Von den Thüringer Bahnen.
Während im Durchſchnitt des Reiches auf 1000 Geviertkilo-

meter Grundfläche 115 Kilometer vollſpurige Vahnen kommen,
liegt die Verhältniszahl in dem dichtbevölkerten und induſtrie-
reichen, zentral gelegenen Thüringen nicht unweſentlich höher. Sie
ſchwankt hier in den einzelnen Freiſtaaten zwiſchen 126 in Sachſen-
Meiningen und 171 in Schwarzburg-Sondershauſen. Schon etwas
aufwärts Reuß und Schwarzburg-Rudolſtadt und mit etwa 150
Kilometer auf 1000 Quadratkilometer die beiden übrigen Staaten.
Die Geſamtlänge der vollſpurigen Haupt- und Nebenbahnen, aller-
dings noch einſchließlich Koburgs, beträgt etwa 1709 Kilometer,
darunter 140 Kilometer Nebenbahnen in Privatbeſitz. Schmal-
ſpurige Bahnen beſitzt Thüringen 150 Kilometer, davon iſt die
Hälfte in Privatbeſitz. An Kleinbahnen gab es 1915 und ſeit-
dem wird kaum etwas dazugekommen ſein in Thüringen 50
Kilometer, die dem öffentlichen Verkehr dienten: davon kamen
27.6 Kilometer auf Sachſen-Weimar-Eiſenach: in den Reſt teilten
ſich Altenburg, Koburg-Gotha und Reuß j. L. Koburg hatte außer-
dem noch 25 Kilometer nebenbahnähnliche Kleinbahnen von 1,435
Meter Spurweite die gleichfalls dem öffentlichen Verkehr dienten.

Munitionsexploſion bei Burg.
Jn der Munitionszerlegungsſtelle „Rote Mühle“ geriet am

Sonnabend mittag ein Schuppen mit kleinkalibrigen Granaten
in Brand. Durch Exploſion dieſer Granaten griff das Feuer
weiter um ſich. Es erfolgten fortgefetzt Exploſionen, durch die
in der Stadt Schaufenſter und zahleiche Fenſter von Wohnungen
zerſprangen. Außer leichten Verletzungen einiger Arbeiter
ſcheinen durch das Unglück Menſchen nicht zu Schaden gekommen
zu ſein. Der Materialſchaden iſt ſehr bedeutend. Gegen 3 Uhr
erfolgte wieder eine ſehr heftige Erploſion, die den Brand von
neuem ausdehnte. Es explodierten fortgeſetzt neue Maſſen von
Sprengkörpern, ſo daß niemand an die Unglücksſtelle heran
konnte. Die Züge der Staatsbahn von Magdeburg und Berlin
konnten der großen Gefahr wegen die Strecke bis 6 Uhr abends
nicht paſſieren und ſind angehalten worden. Jn der Stadt wurden
Tauſende von Fenſterſcheiben zertrümmert und eine Anzahl Dächer
eingedrückt. Das Kreiskrankenhaus an der Kaiſer- Wilhelmſtraße
muße geräumt werden. Die Arbeiter konnten ſich retten, haben
aber faſt alle ihre Kleidung eingebüßt. Jn der Stadt herrſcht
eine ungeheure Aufregung. die Bewohner der Wohnbaracken an
der Niegripper Chauſſee flüchteten weinend und ſchreiend. Gegen
6 Uhr abends war eine größere Gefahr nicht mehr zu erwarten,
weil das Feuer auf die Lager der Gasgranaten und Flieger-
bomben. in dem noch ungeheure Mengen größten Kalibers liegen,
nicht übergriff. Magiſtrat und Stadtverordnete werden endlich
energiſche Schritte unternehmen müſſen, um dieſe gefährliche Nach
barſchaft loszuwerden. Bis jetzt war dieſes Bemühen vergeblich.

Volksſchullehrer aufgemerkt!
Der deutſchnationale Reichstagsabgeordnete Amtsgerichtsrat

Graef- Eiſenach bemerkte in einer Verſammlung in Gera, in der
auch über das Verhalten gewiſſer Offiziere im Felde geſprochen
worden war:

Man müſſe bedenken, daß, insbeſondere in den letzten
Kriegsjahren, unqualifizierte Elemente in Maſſe zu Offizieren
befördert worden ſeien, insbeſondere eine Menge von Volks-
ſchullehrern!

Merkt es euch, ihr Lehrer, wie deutſchnationale „Volksver-
treter“ über euch denken.

Weißenfels. Mitgliederverſammlung der S. P. D.
An der Stelle des durch Mißverſtändnis verhinderten Referenten,
Gen. Waentig-Halle, ſprach der Gen. Thronicker über
Spa Genf Moskau. Jn einem gut abgeſchloſſenen Vortrage
gab er ein umfaſſendes Bild der jetzigen weltpolitiſchen Lage und
deren vrägnanteſten Punkte Spa Genf und Moskau. Bei der
Betrachtung dieſer außenpolitiſchen Fragen beleuchtete er auch
kurz deren Auswirkungen auf unſere Jnnenpolitik und kam dabei

daß die Abſtimmungspolitik der U. S. P. das
deutſche Proletariat moraliſch wie auch materiell außerordentlich
geſchädigt hat. Einen Aufſtieg des deutſchen Volkes, vor allem
aber der werktätigen Arbeiter kann es nur geben, wenn die ſozia-
liſtiſche Jnternationale einmal endgültig das Syſtem des Kapi-
talismus und Jmperialismus zerſchlagen hat. Das muß vor
allem noch in den Ententeländern geſchehen. Die Ausführungen
des Gen. Thronicker wurden mit reichem Beifall belohnt.
Gen. Waentig wird nun ſeinen Vortrag hier in einer öffent-
lichen Verſammlung halten. Jm geſchäftlichen Teil der Ver-
ſammlung wurde als Delegierter zum bevorſtehenden Parteitag
der Gen. Bauer- Merſehurg gewählt.

Deſſau. Lynchjuſtiz gegen Wucherer. Eine Anzahl
von Einwohnern des Dorfes Breitenſtein brannten das Gehöft
eines als Wucherer verſchrienen Landwirts ab; den anderen
Wucherern des Ortes drohten ſie das gleiche Schickſal an.

Vernburg. Der Baum als Lebensretter. Jn der
Chriſtianſtraße fiel in einem unbewachten Augenblick ein zwei-
jähriges Kind aus dem dritten Stockwerk. Es fiel glücklich auf
den vor dem Hauſe ſtehenden Baum, in dem es hängen blieb. Der
Arzt ſtellte nur einige leichte Verletzungen feſt.

Frankenhauſen. Schwerer Wetterſchaden. Ein
ſchweres Unwetter mit ſtarkem Hagelſchlag zog über die Um-
gegend. Wie aus Rottleben gemeldet wird, iſt die Ernte der vom
Hagelſchlag betroffenen Pläne am Seegaer Berge und in der

zu dem Ergebni

Flur zwiſchen Rottleben und Frankenhausen ſo gut wie vernichtet.
Die Halmfrüchte ſind umgelegt und körnerleer, die Pferdebohnen,
vom Hagel ausgedroſchen, bedecken den Boden, das Kartoffel und
Rübenkraut, ſogar die Blätter des Klees ſind vom Stengel ab-
geſchlagen.

Aus Allek Vell

Erfurt. Schwerer Sturz auf einer Radrenn,bahn. Bei den geſtrigen Radrennen auf der Radrennbahn in

Andreasried gerieten bei dem Preis von rt in der ſiebenten
Runde beim Ueberholen die ittmacher Laufpoller und
Hüttenrauch aneinander und ſtürzten. Der hinter Hütten
rauch fahrende Steher Techmer, Berlin, fuhr auf Hüttenrauchs
Motor auf, überſchlug ſich und ſtürzte gedan die Umzäunung,
Hüttenrauch kam mit Quetſchungen und Prellungen davon, Tech
mer erlitt Rippenbrüche und der Schrittmacher Laufmoller Bein-
brüche. Auch verſchiedene Zuſchauer trugen Verletzungen davon,
unter anderen haben zwei Perſonen ſchwere Unterſchenkelbrüche
erlitten. Der Preis von Erfurt kam daher nicht zum Austrag.

Koburg. Feuersbrunſt. Jn Ottowind ſind geſtern nach.
mittag zehn Bauerngehöfte vollſtändig und drei Gehöfte bis auf
die Wohnhäuſer niedergebrannt. Reiche Erntevorräte ſind mit-
verbrannt.

Dragör. Schiffsunglück. Die Bark „Elios“ lief heute
bei dem Leuchtturm Kaſtru auf Grund. Das Schiff kam aus
Südamerika mit Chiliſalpeter und zwar vermutlich nach Stettin
beſtimmt. Die „Elios“ hat während des ganzen Krieges in Süd-
amerika gelegen. Es wird verſucht, das Schiff wieder flott zu
machen.

Florenz, 10. Auguſt. Munitionsdepot geſprengt
Nachmittags flog in der Umgebung der Stadt infolge eines
Brandes ein Munitionsdepot in die Luft. Man meldet zwei Totz
und einige Verwundete.

Vermiſchtes.
Wenn einer ſich ermorden laſſen will. Eine verrückte Ge

ſchichte von einem Mann, der ſich zwei Leute gemietet hat, um
ſich von ihnen töten zu laſſen, wird dem „Times“ gemeldet. Der
Mann, von Geburt ein Engländer, befand ſich in Nizza, wo er
plötzlich beſchloß, ſein Leben zu beendigen. Seine religiöſen An
ſchauungen geſtatteten ihm aber nicht, an ſich ſelbſt Hand zu
legen; deshalb begab er ſich auf die Suche nach einem geeigneten
Mörder. Zuerſt ohne Erfolg: aber zufällig begegneten ihm zwei
Leute, die ſeinem Anerbieten Folge leiſten wollten. Der eine von
beiden bekräftigte ſeine Zuſtimmung, indem er ein gefährliches
Meſſer aus der Taſche zog und damit ſpielte. Sie vereinbarten
einen „angemeſſenen“ Betrag und vorherige Zahlung. Der Eng-
länder händigte beiden ein Bündel Papiergeld aus und dann

verſchwanden die beiden „Mörder“ blitzſchnell. Verzweifelt
ging der Mann zur Polizei und meldete dieſe „Defraudation“.
Der Beamte hielt ihn ſcheinbar für verrückt oder nahm ihn ſonſt
nicht ernſt. Um aber den Poliziſten zu überzeugen, ging der hart-
näckige Lebensfeind vor die Tür und ſchoß ſich mit einem Revolver
in den Kopf. Jn ſterbendem Zuſtande wurde er ins Krankenhauz
transportiert.

ohneLfteratur.
Sämtliche hier angezeigte Bücher und Schriften können, wie überhaupt jede
andere Vuch, durch die Buchhandlung der „Volksſtimme“ Gr. Ulrichſtraße 27

bezogen werden.

Ein neues „Konverſations-Lexikon“ beginnt jetzt zu erſcheinen!
Seit Kriegsausbruch gibt es keine Neuausgabe eines der bekann-
ten Lexika, und die Spekulation hat ſich daher dieſer Bücher be
mächtigt. Ein 10 Jahre altes Lexikon koſtet heute zwiſchen 4000
und 6000 M., für 20 bis 30 Jahre alte, alſo vollſtändig überholte
Werke, werden heute zwiſchen 1000 und 2000 M. gefordert und ge
boten. Ein neues und zeitgemäßes großes Lexifon iſt daher ein
ſehr verdienſtvolles und bedeutſames Unternehmen, beſonders wenn
es noch den Vorzug der Billigkeit hat. Es erſcheint unter dem
Titel „Jlluſtriertes Konverſations-Lexikon“ in 104 wöchentlichen
Lieferungen im größten Format 18,52526,5 Zentimeter und bringt
auf etwa 10 000 Spalten über 50 000 Artikel und Stichworte, über

Der Preis iſt dabei außerordentlich billig geſtellt. jedes Heft
koſtet nur 1,50 M. Die Anſchaffung iſt alſo jedem leicht möglich.
Ein gutes Lexikon iſt für jeden gebildeten Menſchen unentbehrlich.
Es iſt unſchätzbar, zumal wenn es wie dieſes ſehr leicht verſtänd-
lich und vollſtändig für das praktiſche Leben geſchrieben iſt und
alle die großen welterſchütternden Ereigniſſe und Umwälzungen
Fis auf den heutigen Tag berückſichtigt. Probehefte gegen Ein-
ſendung von 1,50 M. verſendet portofrei der Verlag H. G. J. Göl-
ſtorph, Berlin SW. 68, Alte Jakobſtraße 24. Poſtſcheckkonto
65 320 Berlin.)

Von der Neuen Zeit iſt ſoeben das 19. Heft vom 2. Band des
38. Jahrganges erſchienen. Aus dem Jnhalt des Heftes heben
wir hervor: Das Steuerrecht der Gemeinden im neuen Deutſch
land. Von Paul Hirſch (Berlin). Von Allenſtein bis Tau
roggen.* Von Jakob Altmaier. Die wirtſchaftliche Entwicklung
Japans in neueſter Zeit Von Erich Pagel. III. (Schluß.) Der
Entwurf eines Betriebsbilanzgeſetzes. Von H. Harz (Bremer
haven). Literariſche Rundſchau: Max Weber. Wiſſenſchaft als
Beruf. Von Karl Vorländer. Karl Binding, Zum Werden und
Leben der Staaten. Von Franz Laufkötter. Dr. K. Kleefeld,
Die Volkswirtſchaft des deutſchen Wiederaufbaues. Von Erwin
Barth. Ludwig Rubiner, Kameraden der Menſchheit. Von J. H.
Wolfgang Sorge, Geſchichte der Proſtitutjon. Von H. Fehlinget.

Der freie Beamte. Mitteilungsblatt der Zen-
tralſtelle für Beamtenagitation iſt ſoeben Nr. 15
erſchienen. Aus dem Jnhalt heben wir hervor: Die Aufgaben der
ſozialdemokratiſchen Beamten, v. Wingender-Köln. Die neue
Regierung und die Beamten. Verſuchter deutſch- nationaler
Beamten--Bouernfang. Ein Verſuchsballon. Der Lohnabzug
für die Steuer, v. Wingender- Köln. Unberechtigte Vorwürfe
gegen die Begmten.

René Schickele, Der deutſche Träumer. 75 Seite
Gebunden (kartonniert) 2 Mk. Max Raſcher Verlag, A.-G., 3

Als 8. Bändchen der vom Verfaſſer ſelbſt herausgegebenen
Europäiſchen Bibliothek erſcheint hier ein Kapitel ſeines Buche
„Die Genfer Reiſe“. Dieſer Ausſchnitt, der allerdings eine gewiſe
Geſchloſſenheit in ſich ſelbſt aufweiſt, will uns nicht ſehr glücklich
erſcheinen, wenn auch die gute Abſicht der Wohlfeilheit, der dieſe
ganzen Sammlung. die mit Henry Barbuſſes Frühlicht eingeleite
wird. zugrunde liegt, gewiß nicht verkannt werden ſoll. Wie
Schickele hauptſächlich ſeiner feinen lyriſchen Kunſt ſeinen Namen
verdankt, ſo iſt auch dieſes Bändchen des Elſäſſers eigentlich ein
Gedicht in Proſa, das dem Leſer wohl ein genußreiches Stündchen

ſchenken kann. Sehb.
Verſammlungs Kalender
Weißenfels. wird der Gen. Prof. Dr. Waentig-Halle am
Frenag, den 13. d. Mts. abends 8 Uhr in „Schrulann's Gärten“ in
einer großen öffentlichen Volkisverſammlung der S. P. D. ſprechen.

Alle Arbeiter. Beamte, Angeſtellte, Bürgerliche und Jntellektuelle,
gleichviel welcher Parteirichtung, werden freundlichſt eingeladen.

Der Ernſt der Lage macht es ſeder Genoſſin und jedem Genoſſen
zur Pflicht, für dieſe Verſammlung rege Propaganda zu machen. Der Vorſtand.
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